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Mittwoch, den 20. März. 


m 


und O 


1901. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 


Für ganz Broddritannien und Irland nimmk Beffellungen enkgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Streel Grosvenor Square, London, W. und 92 Princess Street, mancheſter. 


Inſerate nehmen an: in Berlin: A Reteme ver, Kurſtraße Nr. 50, 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: 


3 


ſtpreußen. 


ö Haaſenſtein u. 
ogler; in Hamburg: J. Türtheim. 


eitung. 


Aufſtand der Rajahs zum Ausbruch gekommen. Ueberall waren 
Montenegriner zahlreich erſchienen. Der Kampf war größten 
theils zum Nachtheil der Türken. Sämmtliche Türkendörfer an 
der montenegriniſchen Grenze ſind eingeäſchert und wurden den 
Türken Kriegs⸗ und Provianttransporte weggenommen. Sämmt⸗ 
liches reguläre Militär war nach dem Krlegeſchauplatze abge⸗ 
sangen. Die Zahl der ausgehobenen Baſchibozuks belief ſich 
auf 7000. 

N London, 18. März. In der heutigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes erklärte der Unterſtaatsſetretär der auswärligen Angele⸗ 
genheiten Lord Wodehouſe, Dänemark habe auf Veranlaſſung 
Englands, Frankreichs und Rußlands den holſtein ſchen Ständen 
den Vorſchlag gemacht, daß das ganze Budget der Beratgung 
derſelben unterzogen werden ſolle. 


2 Nie. 862 
* 
3 
| Zeit ſcheint täglich mit Ausnahme 
Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausna 

= der 85585 und Feittage um 5 Uhr Nachmittags. 

7 Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 

| bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 
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» Anitliche Nachrichten. 

3 Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geru ht: 

Den Premier Lieutenant in der ſchleſiſchen Artillerie ⸗Brigade (Nr. 6) 

Carl Moritz Eberhard Mauve unter dem Namen „Mauve, genannt 

don Schmidt“, in den Adelſtand zu erheben: und 5 

5 den Ober⸗Konſiſtorialratb Dr. Sad in Berlin zum ordentlichen Ho: 

norar⸗ Profeſſor bei der theologiſchen Fakultät der Berliner Univerſität 
zu ernennen. 

N — 

? Bei der am 19. März angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 123. König: 
licher Klaſſen⸗Lotierie fel ein Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 91,189; 
2 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 47,262 und 56,176; 3 Ges 

winne zu 300 Thlr. auf Nr. 42,171, 42,983 und 85,587; und 9 Gewinne 
zu 100 Thlr. auf Ne. 3718, 12,350, 13,358, 22,189, 23,788, 36,281, 
64,615, 77,421 und 92,346, 

z 18 Gewinne zu 70 Thlr. fielen auf Nr. 312 3323 6193 16,565 19,935 

1 25,343 23,090 23,247 3 „525 30,896 37,808 41,035 48,404 61,345 
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. 2.) Telegraphifche Nachrichten der Danziger Beitung. 
Petersburg, 19. März, Mitt. Unter dem Präſidium des 
Großfürſten 
der die Befreiung der Bauern betreffenden Angelegenheiten ein 
Comité gebildet worden. Das kaiſerliche Manifeſt hat hier und 
in Moskau einen guten Eindruck gemacht. 


36 Gewinne zu 60 Thlr. 


Wien, 19. März, Vorm. So viel bis jetzt bekannt ge⸗ 


Doklyof, Breſil, Baron Kalchberg, Braumeiſter Dreher, Regie ⸗ 
nungsrath Arnetb, Fiſcher von Aegid; in Böhmen: Palacky, 
Dr. Sicha, Dr. Rieger, Graf Thun, Dr. Brauner, Finanzmi⸗ 
niſter Plener. 
. er 19. März, Nachmittags. In Böhmen iſt ferner 
Miniſter v. Schmerling als Landtagsabgeordneter gewählt wor⸗ 
den, in Preßburg Graf Deſſewffy mit Acclamation. i 
Fiume, 19. März. Die hieſige Municipal Congregation 
hat beſchloſſen, die Einladung des Agramer Magiſtrates zur Un. 
terſtützung der Bitte um Vertretung der kroatiſch⸗ſlavoniſchen Mi : 
litärgrenze auf dem kroatiſchen Landtage, ſowie die Aufforderung 
des Banus, Deputirte zur Eröffnung des kroatiſchen Landtages zu 
abzulehnen. i 
en, 19. März. Nach einer Correſpondenz ber hiefl+ 
gen Zeitung aus Scrajcvo vom 12. d. waren die Nachrichten aus 
Moſtar ſehr beumubigend. In der ganzen Herzegowina war der 
, !)“)... 


| worden, find in Niederöſterreich zu Landtagsdeputirten gewählt: 


Die China- Japan: Erpedition. 
Original⸗Correſpondenz von der „Arcona. 
(Fortſetzung.) 

Dieſe Geſandtſchaft trat in einem amerikaniſchen Kriegs⸗ 
schiffe, das von einem japaneſiſchen begleitet wurde, ihre Reiſe an, 
und wie ſie in Amerika empfangen worden iſt, wie ſie der lang⸗ 
dauernde Gegenſtand des höchſten Wohlwollens und der zarteſten 
Aufmerkſamkeiten geweſen iſt, wie fie fo ſehr mit Höflichkeiten, 
Zweckeſſen und Feſten aller Art überhäuft worden iſt, daß ihr die⸗ 
ſelben gewiß oft läſtig geweſen ſind, werden Sie aus den Zeitun⸗ 
gen g ſehen haben; hier genüge es zu ſagen, daß dieſe Geſandt · 
ſchaſt ihr Ziel vollſtändig erreicht hat, und daß die Republik ſich 
dem Kahler von Zopan gegenüber verpflichtet hat, bei etwaigen 
Streitigkeiten des I’gteren mit europäiſchen Mächten in freuntli« 
ber Weile zu vermitteln. Um aber, falls dieſe freundlichen Ver⸗ 
mittelangen kein Refultat haben ſollten, die Japaneſen auch zu 
ernſtem Widerſtande vorzubereiten, haben fie ihnen eine Anzahl 
Giſchütze der neueſten Conſtruetion und einen Artillerie-Oberſten 
geſchickt, um ihnen den Gebrauch derſelben zu lehren, eine Vor⸗ 
ſorge, die nach meiner Anſicht nicht nöthig war, denn ich glaube, 
daß die Japaner ſehr gut ein Geſchütz zu bedienen verſtehen, und 
daß fle außerdem Muth genug haben, um bei demſelben aus zu ⸗ 
halten. Genug, die Geſandiſchaft, der Artillerie-Oberſt, feine Ge⸗ 
ſchütze und eine große Menge anderer Maſchinen mehr feindlicher 
Art, langten in der Mitte des vorigen Monats an Bord der 
prachtvollen amerikariſchen Schrauben-Corvette „Niagara“ auf 
der hieſigen Rhede an, und dies war das erſte der beiden Ereig 
niſſe, die unſer einförmiges Leben unterbrochen haben. Die ame 
rikaniſchen Offiziere waren von ihren japaneſiſchen Paſſogieren, 
die in einer ſchönen geräumigen, beſonders für fie erbauten, und 
mit Comfort aller Art verſehenen Campagne, ganz getrennt von 

ihnen gelebt hatten, vollkommen entzückt, und nicht minder waren 
die Geſandten mit ihrem Empfange in Amerika und mit der ih⸗ 
nen zu Theil gewordenen Behandlung zufrieden. Kurz, die ge⸗ 
genſeitige Freundſchaft, die zarte Uebereinſtimmung in allen Punk⸗ 
ten, und die Hochachtung, die einer vor dem andern fühlte, ging 


nffantin iſt Betufs einheitlicher Organiſation f 


Paris, 19. März. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Turin vom geſtrigen Abend verweigerte Civitella del Tronto 
den Befehlen, ſich zu ergeben, den Gehorſam. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Konſtantinopel 
vom geſtrigen Tage, hat der ruſſiſche Geſandte, Fürſt Labanoff, 
auf eine permanente Conferenz verzichtet, wenn die Pforte die 
Reformprojecte vorlegen wolle. Die Pforte hat geantwortet, fie 
werde die Reformen nach deren Bekanntmachung mittheilen. 

Paris, 18. März. (H. N.) Die Angelegenheit des Bi⸗ 
ſchofs von Poitiers kommt am Donnerftäge im Staatsrath vor, 
Der Abbe Viguerie wird in einer neuen Miſſion nach Sy⸗ 
rien gehen. . 

Die hier eingetroffenen Nachrichten aus Ungarn lauten 
ſämmtlich den Wünſchen Oeſterreichs hinſichtlich der Theilnahme 
Ungarns am Reichsrathe zuwider. Baron Vay bietet ſeine Ent⸗ 
laſſung an, falls Oeſterreich auf feiner gegenwärtigen ungariſchen 
Politik beharrt. 

Rom, 19. März, Vorm. Bei einem heute Morgen abge⸗ 
haltenen Conſiſtorium ſagte der Papſt in ſeiner Allocution unge⸗ 
r - ſei nicht unvereinbar mit der Civiliſation 
das gegenwärtige Papſtthum habe immer die wahre Civiliſation 
beſchützt. Der Papft erklärte 1 Senna egen vie liche 
moderne Civiliſation, welche die Kir 1 75 ihre Male 
einkerkere, die religiöfen Orden unterdrücke und die Kirche beraube. 
Der Papſt beklagte alsdann die Verletzung des Concordats und 
ſagte: Neapel würde freiwillig Conceſſionen gemacht haben, welche 
ihm von den katholiſchen Fürſten eingegeben worden wären. Der 
Papſt könne nicht die Rathſchläge und ungerechten Forderungen 
einer ufurpatoriſchen Regierung annehmen. Der Papſt beklagte 
ſchließlich den Umſturz jeder Autorität, verſprach den Getäuſchten 
Verzeihung und ſagte, er vertraue die Kirche dem rächenden Gotte, 
der Gerechtigkeit und dem Rechte. f 

Turin, 18. März. ( 


Eingang aller öffentlichen Documente fortan lautet: Victor Cma⸗ 
nuel der Zweite von Gottes Gnaden und durch den Willen der 
Nation König von Italien. Dieſer Antrag iſt mit allgemeinem 
Beifall entgegen genommen und durch Beſchluß als dringlich an⸗ 
erkannt. 

München, 19. März. Der Redacteur des Stuttzarter 
Beobachters iſt Seitens des Schwurgerichtshofes in allen Aykla⸗ 
— —-—ͤ— — —— n B. 
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über alle Beſchreibung. Der japaniſche Miniſter der auswörti⸗ 
gen Angelegenheiten gab dem amerikaniſchen Offiziercorps in ſei⸗ 
nem Palaſte ein ſolennes Diner, und die letzteren verzehrten mit 
Todes verachtung die ihnen vorgeſetzten Gerichte von unbekannter 
Zufammenfegung und tranken den warmen Branntwein der Ja- 
paner, welgen fie Saki nennen und in Ermangelung eines edle⸗ 
ren Getränkes ihren Gäſten vorſetzten. Sie ſehen, daß ſich die 
Amerikaner hier ganz gut eingerichtet haben. Ich muß übrigens 
bei dieſer Gelegenheit einige Worte über die „Niapaca’ ſagen, 
denn fie iſt das größte und merkwürdigſte Kriegsſchff, das ich je 
geſehen habe, obgleich fie einem Kriegsſchiffe durchaus nicht ähn⸗ 
lich ſieht. Die Amerikaner haben nämlich, wie Sie wohl wiſſen 
werden, vor dem Herkommen nicht die geringſte Achtung, und 
ſcheinen entſchloſſen, in allen Dingen ihren eigenen und originellen 
Weg zu gehen, und zwar demjenigen, den ſie nach reiflicher Prü⸗ 
fung Grund haben, für den beſten und küczeſten zu halten. Ob 
fie aun bei der Wahl vieler ihrer ſtaatlichen Conſtitutionen Recht 
gehabt haben, weiß ich nicht, und erlaube es mir, nach den neue⸗ 
ften Ereigniſſen und nach den Zerwürfniſſen, welche mit jedem 
Jahre zwiſchen den einzelnen Staaten größer und unheilſamer 
werden, eher zu bezweifeln, ich glaube aber, daß ſie bei ihren ma⸗ 
ritimen Beſtrebungen, und ganz beſonders in der Wahl der 


Schiffsklaſſen für ihre Marine glänzende Reſultate erzielt haben, 


und ganz beſonders glaube ich dies deshalb, weil fie conſ quent 
und ohne ſich durch fremde Nationen beeinfluſſen oder leiten zu 


laſſen, diejenigen Mittel weiter ausgebildet und vervollkommnet 


haben, denen ſie ihre erſten Erfolge verdanken. Es waren näm⸗ 
lich bis zum Jahre 1813 oder 1814, alſo bis zum Ausbruche 
jenes kurzen aber folgereichen Seekrieges zwiſchen England und 
Nord-Amerika, die engliſchen Schiffe mit vergleichsweiſe ſehr leich⸗ 
ten Geſchützen, meiſt 18- bis 24pfünder bewaffnet und das nur 
auf den unteren Decken, auf dem Oberdeck führten ſie nur Carro⸗ 


naden. Dieſer Umſtand machte es nothwendig, daß die Seege⸗ 


fechte in großer Nähe geſchlagen wurden, und ſelbſt daun noch 
war das Geſchützfeuer meiſtens nur die Einleitung deſſelben und 
die Entſcheidung wurde durch die Enterung herbeigeführt, eine 


; H. N.) Im Senate hat heute Mi⸗ 
niſter Caſſinus einen Geſetz Entwurf eingebracht, dem zufolge der 


| gepunften, namentlich auch von der Anklage auf Schmähung des 
früheren Staatsminiſters v. d. Pfordten in contumaciam freie 
geſprochen worden. 


Unſer Staatshaushalt. 

In einem frühern Artikel haben wir die Entwickelung der 
Verhältniſſe unſeres Staatshaushalts im letztvergangenen Fahre 
zehnt im Allgemeinen betrachtet, die Zunahme der Staatsbedücf⸗ 
niſſe und der Steuerkcaft, die Vermehrung der Steuern und der 
Betriebskoſten nach den in den Staatshaushaltsetats gegebenen 
Anhalts punkten feſtzuſtellen verſucht. Im Folgenden ſollen die 
Veränderungen in den ordentlichen oder laufenden Ausgaben und 
zwar in den Staatsverwaltungsausgaben näher angegeben werden, 
wobei alſo die Betriebs koſten und die einmaligen außerordentlichen 
Ausgaben außer Acht bleiben. 

Unter den Dotationen iſt die für die Krone um 500,000 
Thlr. erhöbt worden. Die Ausgaben für die öffentliche Schuld 
betrugen 1850 7.501,53 1 Thlr., 1860 15,274,500 Thlr.; fie 
ſind alſo im Verhältniß von 100: 203 gewachſen, die Folge der 
im letzten Jahrzehnt nach einander eingetretenen Vermehrung der 
Staatsſchuld. 

Die Ausgaben für die in das Staateminifterium reſſortiren⸗ 
den Zweige der Verwaltung ſind ib in Summa ziemlich gleich 
geblieben. Sie betrugen 1860 270 000 Thlr. — Die des Fi⸗ 
nanzminiſteriums baben fib um 393,073 Thlr. verringert, da der 
Etat von 1850 6.864.377 Thule, der von 1860 aber nur 
6,471,303 Thlr. aufführt. — Die Ausgaben des Minifteriums 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Albeiten find um 1,120,081 
Thlr., alſo ſehr erheblich vermindert. 1850 wurden demſelben 
6.636.058 Thlr. zur Verfügung geſtellt, 1860 nur 5,515,977 
Thlr. — Das landwirthſchaftliche Minifterium nahm 1850 
1.450, 329 Thlr. in Anſpruch, 1860 2.053.121 Tolr. Dieſe 
Ausgaben fliegen alſo im Verhältniß von 100: 141. Doch modi⸗ 
ficirt ſich daſſelbe, wenn wir ihnen gegenüber die ſprciellen Ein⸗ 

des Reſſorte are ziehen, die 1850 auf 964,569 
Tylr., 1860 auf 1,409,093 Thlr. veranſchlagt wurden, wonach 
ſich der Zuſchuß aus dem Grſammtſtaats einkommen für landwirth⸗ 
ſchaftliche Zwecke auf 48 768 Tolr. im Jahr 1850 und auf 
643,428 Thlr. im Jahr 1860 ftelt, alſo nur im Verhältniß 
von 100: 132 zugenommen hat. — Das Reſſort des Cultus, 
des Unterrichts und der Medizinal» Angelegenheiten verbrauchte 
1850 3,373,675 Thlr., 1860 3,703,184 Thlr., alſo mehr nur 
im Verhältniß von 100: 109. — Die Ausgaben für die 123 
haben im Allgemeinen zugenommen; fie ſtiegen von 9,041.32 
Thlr. im Jahr 1850 auf 11.417,270 Thlr. im Jahr 1860. 
Dem gegenüber find aber die Special⸗Einnabmen dieſes Reſſorts 
ſehr bedeutend geſti'gen und zwar von 5,494,965 Tylr. im Jahr 
1850 auf 9,937,020 Thlr. im Jahr 1860. 1850 war alſo für 
die Juſtizpflege noch ein Zuſchuß von 3 546 361 Thlr. nöthig, 
1860 nur 1.478, 250 Thlr., alſo über 2 Millionen weniger. — 
Das Miniſterium des Innern erforderte 1850 3,506 142 Thlr., 
1860 5,582,145 Thlr. Die Specialeinnahmen deſſelben waren 
angenommen 1850 mit 29.492 Thlr., 1860 mit 709,029 Tolr. 
Der Zuſchuß betrug daher 1850 3,476 650 Tolr., 1860 
4.873.116 Thlr., ſtieg alſo im Verhältniß von 100; 140. — 
Die Ausgaben für das Miniſterium des Auswärtigen beliefen ſich 
— '.' — — — 


Kampfesart, in der die Engländer den meiſten anderen Nationen 
voranſtehen, und der ſie hauptſächlich ihr heutiges Uebergewicht 
auf der See verdanken. Als nun die eben erwähnten Feindſelig⸗ 
keiten ausbrachen, führten die Amerikaner, welche den Punkt, wor 
rauf es ankam, ſehr wobl erkannt hatten, in ihre Marine Ge⸗ 
ſchüze von ſchwererem Caliber und von größerer Tragweite ein 
und die Folge war, daß fie ia den Einzelgefechten, welche bald 
darauf folgten, die Engländer beinahe ſtets ſchlugen, oder ihnen 
doch unverhältnißmäßig große Verluſte beibrachten, während ſie 
ſelbſt nur wenig litten, weil fi: auf Eatfernungen, auf denen die 
engliſchen Geſchütze unwirkſam waren, das Feuer mit großem Er⸗ 
folge eröffneten und ia Nabgefecht vermieden. Hierauf erfolgte 
in der Bewaffnung aller Marinen eine große Revolution; überall 
nahmen die Geſchütze an Größe zu und an Zahl ab, und man 
baute die Schiffe natürlich auch länger und geräumiger als früher. 
Alle anderen Nationen aber blieben bei einer gewiſſen G enze 
ſtehen und der 36pfünder nebſt der 8 ölligen Bomben Kanone 
wurde im Allgemeinen wenigſtens nirgends überſchritten, auch 
blieb die Anzahl der Geſchütz: immer noch fo groß, daß man Noth 
hatte, die Bedürfaiſſe für die dazu erforderlichen Ber ienunge⸗ 
mannſchaften unterzubringen, nur die Amerikaner ſchritten ohne 
Zögern auf der betretenen Bahn fort, von Juhr zu Jahr wuch⸗ 
ſen ihre Schiffe und die Caliber ihrer Geſchütze und von Arhr 
zu Jahr nahm die Zahl ihrer Bemannungen ab. Die „Nia⸗ 
gara“ iſt nun, wie ich glaube, das letzte und das vollkommenſte 
Product dieſes Strebens. Sie mißt 4500 Tons, iſt alſo um 
1000 Tons größer, als das größte engliſche Linienſchiff, der 
„Marlborough“, führt aber, während der letztgenannte 131 Ka⸗ 
nonen hat, nur 12, aber lauter Bombenkanonen von 11“ Caliber. 
Zur Bedienung dieſer Geſchütze reichen 500 Maan, denn dies iſt 
die Bemanuung der „Niagara“, vollkommen, und während der 
„Marborough“ 1200 mit ſich berumſchleppen muß und deshalb nur 
auf 3 Monate Proviant, auf 60 Tage Waſſer und auf 7 Tage 
Kohlen nehmen kann, während die „Niagara“ auf 12 Monate 
Proviant, auf 3 Monate Waſſer und auf 21 Tage Kohlen mit 
Bequemlichkeit in ihren ungeheuren Räumen unterbringt. Welche 


1850 auf 629.190 Thlr., 1860 auf 886,970 Thlr., vermehrten 
ſich alſo im Verhältniß von 100: 140. — Die ordentlichen Aus: 
gaben füc dis Reſſort des Krieges endlich betrugen im Jabr 
135) 25,495,375 Tolr., im Jahr 1860 incl. Marine 32.353.979 
Tolc., ſtiegen alſo, ohn: den außerordentlichen Aufwand fär die 
neue Heeresorgan ſation, im Verhältniß von 100: 126. 

Aus tief Ueberſickt ergiebt ſich, daß die Ausgaben für die 
Geſa umtadminiſtration im Ganzen ziemlich ſtationär geblieben, 
die für die Ju tiz erheblich ſich verminderten und die für die Lan⸗ 
descultur, für Förderung der Gewerbe ꝛc. und für die Volkserzie⸗ 
hung nicht im Verhältaiß zur Zunahme des Staatseinkommens 
in Folge geſteigerten Wohlſtaades zugenommen. Denn was für 
die Lindwirthſchaft mehr verwandt worden, iſt doppelt und drei⸗ 
fich durch das Weniger im Reſſort für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten aufgewogen. Dagegen vermehrten ſich über 
jenes Maß die Ausgaben für die Landesvertheidigung, für das 
Auswärtige, für das Reſſort des Innern und für die Staatsſchuld. 

Die beträchtlichen Mebrausgaben im Reſſort des Janern 
veronlaſſen hauptſächlich die Straf-, Gefangenen- und Beſſerungs⸗ 
Anſtalten, deren Koſten im Jahr 1860 um 13 Mill. im Verhält⸗ 
niß zum Jahr 1850 geſtiegen. Es liegt daher in wirthſchaft icher 
B zi hung die Erwägung nahe, ob die in denſelben vorhandenen 
Arbritsträfte nicht mehr genutzt werden könnten, damit ſie mehr 
zu ihrer Selbſterheltung beitragen, ein Thema, welches wir einer 
beſondern Erz terung für ſpäter vorbehalten. Das Kriegsbudget 
und die in Aus ſicht ſtehende bedeutende Erhöhung deſſelben wird 
uns im räpſten Artikel beſchöftigen. 


Deulfclaus. 5 

* Berlin, 19. März. Es tritt hier mit ziemlicher Be⸗ 

ſtimmtheit das Gerücht auf, daß Herr v. Bismark⸗Sch öu⸗ 
hauſen im nächſten Monat das Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten übernehmen und Herr v. Schleinitz zum Haus⸗ 
miniſter ernannt werden ſolle. 
Zu der Tafel, wilde geſtern bei S. M. dem Könige 
ſtattfand, war unter andern Gäſten auch das Mitglied des Herren⸗ 
hauſes Graf Reventlow geladen. (Das wird zweien von preu⸗ 
ßiſchen Eltern Geborenen nicht angenehm fein.) 

— Ver Hof legt für die verſtorbene Herzogin von Kent die 
Trauer auf 14 Tage an. 

— Ein Miniſterialbeſcheid vom 28. Februar ſpricht ſich 
über die Froge aus: „inwieweit ein flößbarer Fluß als ein 
öffentlicher zu betrachten iſt. Danach ſind nur diejenigen flöß⸗ 
baren Flüſſe als öffentliche zu betrachten, welche mit verbundenem 
Holze beflößt werden lönnen; die Oeffentlichkeit beſchränkt ſich auf 
die ſchiffbare oder flößbare Strecke des Fluſſes; ebenſo wenig iſt 
ein B wäſſerungstanal, welcher aus einem öffentlichen Fluſſe ab- 
geleitet wird, oder ein Zuleitungsgraben als öffentlicher Fluß zu 
b. trachten. 

[Deus der Abgeordneten.] Der fünfte Bericht der Pe⸗ 
titions-Commiſſion umfaßt 22 Petitionen, von denen wir folgende 
erwähnen: 5 

Zwanzig Mitglieder der Gemeinde Wilmersdorf, Kreis 
Oberbarnim, fübren Beſchwerde über ihren Geiſtlichen, den Pre⸗ 
diger Jung in Werneuchen, den ſie verſchiedener Vergehen wie 
des unerlaubten Umganges mit Frauen bezüchtigen. Alle ihre 
Klagen und Beſchwerden ſind unnütz geweſen und ſie richten an 
das Haus die Bitte: „Das Haus der Abgeordneten möge ſich 
ihrer onnehmen und Mittel und Wege anordnen, um fie aus ih⸗ 
rem Elend zu erretten, in dem fie ſchon fo lange verharrten und 
verharren würden, bis ihnen ein anderer Geiſtlicher zugeordnet 
werde.“ In der Commiſſion erktärte der Reg.-Commiſſ.: „Nach 
Att. 15 der Verfaſſungsurkunde habe ſich das Miniſterium mit 
der ſroglichen Angelegenheit nicht zu befoffen und dürfe es nicht. 
Dieſelde con p:tire vielmehr ausſchließlich dem Overkirchenrath 
rep. dem Conſiſtorium für die Provinz Brandenburg. Aus den 
von dort eingeholten Acten ergebe ſich, daß allerdings Seitens 
ver G meinde Wilmersdorf vielfach über ihren Prediger Jung Be⸗ 
ſchwerde geführt worden fei, daß in der gegen denſelden wegen der 
vorſtehend aus der Denunciation mitgetheilten Aaſchuldigungen ge⸗ 
führten Disciplinar Unterſuchurg feine Freiſprechung wegen man⸗ 
gelnden Beweiſes erfolgt ſei, daß die in Folge erneuter Beſchwer⸗ 
den wiederholt angeſtellten Recherchen zur Erhebung einer neuen 
Aaklage nicht geführt hätten und daß der letzte ablehnende Bes 
ſch.eid im Dezember 1859 ergangen ſei. Es gehe ferner aus je- 
nen Acten hervor, daß der Pfarrer Jung bezüglich der wider ihn 
erhobenen Anſchultigungen (geführten Disciplinar⸗Unterſuchung) 
feiner Ankläger bei der Staatsanwaltſchaſt wegen Verleumdung 
denunzirt habe, daß aber die Staatsanwaltſchaft keinen ausrei⸗ 
chenden Grund zur Erhebung der Anklage gefunden habe. Endlich 
ſei aus jenen Acten erſichtlich, daß der Oberkirchenrath von dem 
Conſiſtorium darüber Bericht erfordert habe: ob in Folge der 
Vorkowmniſſe die Stellung des Jung als Geiſtlicher der Gemeinde 
pb ee 
Claſſe nun beſſer und welches Prinz'p abſolut practiſcher iſt, müſ⸗ 
ſen natürlich erſt die Reſultate des nächſten großen Seekrieges 
lehren, indeſſen find die amerikaniſchen Schiffe, wie ich glaube, 
als Kr uzer und zu weiten Reifen vorzüglich geeignet, weil fie 
ſüc fo lange Zu it vell’ommen unabbängig vom Lande fin; nur 
müſſen fie ſehr ſchn⸗ll ſein, damit fie die Entfernung, in der fie 
featın wollen, wählen können, denn gelingt es einem leichter und 
zablreicher bewaffneten und bemannten Schiffe in ihre Nähe zu 
kommen, fo find fie natürlich verloren. Aus dieſer letzten An⸗ 
ſorterung ergiebt ſich die ſchwache Seite der „Niagara“, denn ſie 
macht mit der Schraube trotz ihrer 1300 Pferdekraft nur 8 Kno⸗ 
ten. Von außen nun gleicht di: „Niagara“, wie ſchon oben an⸗ 
gedeutet, einem Kriegs ſchiffe durchaus nicht; ihr ungeheurer langer 
Körper iſt mit einſörmigem Schwarz gemalt, und der aufrechtſte⸗ 
hende Vorſteven, die geringe Breite ſo wie die außerordent ich 
ſwönen Linien machen fie eher einem Clipper oder einem anderen 
Paſſagier-Dampfer ähnlich, beſonders da man von den Geſchützen, 
die alle mitten auf Deck und lanzſchiffs ſtehen, nichts ſieht. 
Kommt man dagegen an Bord, ſo erſtaunt man über die Größe 
eller Dimenſienen; das Oberdeck ſteht on Länge nur dem des 
„Great Eaſtern“ nach, und das Zwiſchendeck iſt fo hoch, daß ich 
mit ausgeſtrecktem Arm eben den Decksbalken erreichen konnte. 
Die Offiziersmeſſe gleicht eher einem Reitſtall, und der Meſſetiſch 
iſt in dem großen Raume vollſtändig verloren, fo daß ſie, obwohl 
friſch und luftig, doch im höwſten Grace eigenthümlich ausſah. 
Das ganze Schiff aber, fo wie ale Eimichtungen an Bord zeug: 
ten von der größten Sorg'alt und Solidität und der vollſtänrig⸗ 
ſten Verachtung aller Koſten. Doch nun genug von der „Nia⸗ 
gara“, ebwohl ich im Verlaufe meines Schreibens noch einmal 
auf tieſelbe, und beſonders auf ihre Mannſchaft zurückkom · 


men muß. 
5 (Sortfegung folgt.) 
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unhaltbar geworden ſei? daß aber das Conſiſtorium dieſe Frage 
verneint habe. — Schlietzlich müſſe noch auf die Schwierigkeit 
hingewieſen werden, welche fih der Verwirklichung der Wünſche 
der Petenten dadurch entgegenſtellten, daß, da der Prediger Jung 
freigeſprochen worden, er nach dem Geſetz wider ſeinen Willen 
nicht verſetzt, geſchweige denn abgeſetzt werden könne, daß viel⸗ 
mehr eine Verſetzung immer nur im Wege der Verhandlung zu 
ermöglichen ſein würde.“ Die Commiſſion hat mit einmüthigem 
Verwundern aus dem Muade des Reg.⸗Commiſſarius die Mit⸗ 
theilung entgegen genommen, daß das Conſiſtorium, alſo eine 
kirchliche Behörde, gegenüber all den Vorkommniſſen, die Stellung 
des Jung als Geiſtlichen der Gemeinde für keineswegs unhaltbar 
erklärt habe; eine ſolche Anſchauu g erſchien der Commiſſion ge⸗ 
radezu unerklärlich und ſie hält dafür, daß die Stellung des Pre⸗ 
diger Jung als Seelſorger der Gemeinde Wilmersdorf durchaus 
unhaltbar ſei und die Beſchwerde der Gemeinde vollkommen ge⸗ 
rechtfertigt erſcheine. Sie weiß aber nicht, wie ſie den Wünſchen 
der Petenten nachkommen kann; die Anſichten kreuzten ſich. 

Die Vertheidiger des Uebergangs zur Tagesordnung führten 
aus: thatiächlic ſei der Art. 15 der Verfaſſung allerdings 
in Kraft und Geltung getreten, — thatſächlich habe der Staat 
ſich ſeines Rechts der Tyeilnahme an der Ordnung und Verwal⸗ 
tung der inneren Angelegenheiten der evangeliſchen Kirche begeben, 
— thbatſächlich ſei die evangeliſche Kirche im Beſitze des Rechts 
der feltftitändigen Ordnung und Verwaltung ihrer inneren An⸗ 
gelegenh.iten, Es ſei aber auch noch beſonders darauf zu ver⸗ 
weiſen, daß nach 8 1 Nr. 6 des Reſſort⸗Reglements zum Aller⸗ 
höchſten Erlaß vom 29. Juni 1850 die Aufſicht und Disziplin 
über die Geiſtlichen ganz ausdrücklich und ausſchließlich dem evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenrattze Übertragen ſei. Eine Ausgleichung der 
ſich gegenüberſtehenden Meinungen fand nicht ſtatt. Dieſe An⸗ 
ſicht gewann indeß die Oberhand in der Commiſſion. Dieſelbe 
empfiehlt daher dem Hauſe: über die vorliegende Petition zur 
Tagesordnung überzugehen. 

E. A. L. Giebelhauſen zu Volkſtedt bei Eisleben be⸗ 
hauptet in einer Eingabe vom 20. September ein Schiff erfunden 
zu haben, was mit wenigen Koſten hergeſtellt, ſowohl unter, als 
über dem Waſſer Dienſte zu leiſten vermöge und, mit weniger 
Mannſchaft verſehen, die Küſten gegen eine Flotte zu vertheiti⸗ 
gen im Stande ſei. Er habe ſich an alle Behörden gewendet, es 
ſei ihm aber endlich der Beſcheid geworden, daß auf die Erfin⸗ 
dung nicht näher eingegangen werden könne, bevor nicht durch den 
Bau eines ſolchen Tauherſchiffes und Verſuch mit demſelben der 
Beweis practiſcher Brauchba gkeit geli fert wäre. 

— Der fünfte Bericht der Petitions⸗Commiſſion des Hau⸗ 
ſes der Abgeordneten iſt erſchienen. Nach demſelben waren vier 
wörtlich gleichlautende P-titionen, zum giösten Theil von ge: 
werbtreibenden Handwerkern unterzeichnet, und mit 412 Unter⸗ 
schriften verſehen, nämlich aus Paſewalk vom 8. F-bruar mit 
72, Neumarkt in Schleſien vom 16. Februar mit 237 und Reh: 
feld in der Oſtprieyn z dom 12. Februar d. J. mit 38 Unter- 
ſchriften eing gangen. Sie beantragen gleichmäß g: das Wahl⸗ 
geſetz vom 30. Mai 1849 für das Baus der no da⸗ 
hin abzuändern, daß die protokollariſche Stimmgebung aufböre 
und an deren Stelle das Ballot trete. Die Commiſſion ſchlägt 
dem Plenum vor, dieſe vier Petitionen wegen Wiedereinführung 
geheimer Abſtimmung dem Königl. Staats miniſterium zur Berück⸗ 
ſichtigung zu berge a 

— Die neue Fraction im Hauſe der Abgeordneten 
beſteht ous folgenden 18 Mitgliedern: Ancker, Behrend (Danzig), 
v. Forkenbeck, Gamradt, Gortzitza, Haeſe er, Houſſelle, v. Hober⸗ 
beck, Krieger, Morgen, Schenkel, Schultze-Delitzſch, Seuff, Stef- 
fan, Taddel, Thiel, We.f, 

München, 16. März. Geſtern wurde in der Abgeordneten⸗ 
Kammer nach mehrtägigen Debatten das Amendement des Gra- 
fen Hegnenberg⸗ Dux in der kurheſſiſchen Frage mit 128 
gegen 8 Stimmen angenommen. Der Bölt'ſche entſchiedenere 
Antrag wurde vorher zurückgezogen. Jenes angenommene Amen 
dement lautet: 

„In Erwägung, daß der Beſchluß der deutſchen Bundesver⸗ 
fammlung vom 27. März 1852, die kurheſſiſche Verfaſſungsan⸗ 
gelegenheit betreffend, auf Prinzipien beruht, welche mit dem Cha⸗ 
racter und den Grundgeſetzen des Bundes, namentlich mit den 
Art. 1 und 2, dann 53, 55 und 56 der Wiener Schlußacte von 
1820 unvereinbar find; daß dieſe Prinzipien, wie fie im Kurfür⸗ 
ſtenthume Heſſen zu Rechtsverletzungen geführt haben, fo in ihrer 
Anwendung den Rechtsbeſtand jeder deutſchen, ſomit auch der 
bayeriſchen Verfaſſung gefährden; daß die Kammer verpflichtet iſt 
dieſer Gefährdung entgegen zu treten; — beſchließt die Kammer 
der Abgeordneten: 

„Gegen den Bundes beſchluß vom 27. März 1852 und die 
demſelben zu Grunde liegenden, dem bayeriſchen Verfaſſungsrechte 
widerſprechenden Prinzipien feierlichſt Verwahrung einzulegen. 

„In fernerer Erwägung: daß durch die Verfaſſungswirren in 
Kurheſſen das Staats- und Rechtsleben eines der beften deutſchen 
Stämme untergraben, das Rechteg fühl des deutſchen Volkes ver⸗ 
letzt, den verderblichen Beſtrebungen der Parteien im 
Innern, ſowie dem äußern Feinde Vorſchub geleiſtet wird; daß 
ſomit die Herbeiführung rechtlich georeneter Verfaſſungszuſtände 
in Kurheſſen nicht bloß ein Gebot des Rechtes, ſondern auch un⸗ 
verſchiebliche Aufgabe der Politik iſt; — beſchließt die Kammer, 
an Se. Maj. den König die allerehrfurchtsvollſte Bitte zu ftellen: 

„Allerhöchſt Dieſelben möchten geruhen, das Königl. Staats⸗ 
Miniſterium anzuweiſen, zur Herſtellung rechtlich geordne— 
ter Verfaſſungszuſtände in Kurheſſen nach Kräften 
mitzuwirken.“ 5 

Stuttgart, 16. März. Der Antrag der Minderheit in der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten in Betreff der Concordats Angelegenheit, der, 
wie wir bereits gemeldet, zum Beſchluß erboben wurde, lautet wörtlich 
alſo: „Die Kammer der Abgeordreſen wolle beſchließen, daß fie die 
mit dem päpſtlichen Stuhl zur Regelung der Angelegenheiten der ka⸗ 
tholiſchen Kirche in Würkemberg am 8. April 1557 atgeichlofjene und 
zur allgemeinen Kenntniß gebrachte Vereinbarung als unverbindlich be⸗ 
trachte, demgemäß gegen deren Vollzug Verwahrung einlege und an die 
Kbaigliche Staatsregierung die ehrfurchtsvolle Bitte ſtelle, in dieſer 
Erwägung die Verordnung vom 21. Dezember 1857, betreffend die Be⸗ 
kanntmachung jener auf die Verhältniſſe der katholiſchen Kirche bezüglis 
chen Vereinbarung, außer Wirkung zu ſetzen und dieſe Verhältniſſe im 
Wege der Landesgeſetzgebung zu ordnen.“ 

Wien, 16. März. Der separate Landtag der „dreieinigen 
Königreiche Croatien, Slavonien und Dalmatien“ wird nunmehr 
definitiv gleichzeitig mit dem allgemeinen ungariſchen Landtage, 
d. i. am 2. April, eröffnet werden. Als Gegenſtände, womit der 
Landtag ſich zubörderſt befaſſen wird, werden aus zuverläſſiger 
Quelle bezeichnet; 1) die Wahl eines Supremi regni capitanei, 
2) die Wahl eines Vieceapitanei conſinariae militiae, d. i. eines 
Vice-Capitäns der Militärgrenze, und 3) die Wahl eines Vice⸗ 


Banus, ſomit die vollſtändige Wiederherſtellung der hiſtoriſchen 
und ſeit Jahrhunderten unbeſetzt geweſenen Landeswürden. Als 
die erſten Gegenftände der Debatte find für die Tagesordnung 
beftimmt: 1) die Frage über die Stellung des „dreieinigen Kö⸗ 
nigreichs“ zur ungariſchen Krone und nach deren eventueller Lö⸗ 
fung die Wahl der croatiſchen, flavoniſchen und dalmatiniſchen 
Krönungsboten zur Königskrönung nach Ofen, 2) die Frage wer 
gen der Betheiligung am allgemeinen öſterreichiſchen Reichs rathe 
und die eventuelle Wahl der Abgeordneten für denſelben. Die 
Fragen der Stellung der ungariſchen Krone und der Wahl des 
Vice⸗Capitäns für die Militärgrenze erweiſen ſich offenbar als die 
politiſch writausfehendften, 

— Wie der „Wanderer“ meldet, hat Se. Majeſtät der Kai⸗ 
fer vorgeſtern zum erſten Male als König von Croatien und Sla⸗ 
vonien ſechs vom proviſoriſchen eroatiſch⸗flavoniſchen Hoftikaſte⸗ 
rium vorgelegte, in eroatiſcher Sprache verfaßte Allerhöchſte Re⸗ 
ſkripte, wovon eines die Jaſtallation des Banus Freiherrn von 
Sokcevic betreffen ſoll, in derſelben Sprache (mit Franjo Josip) 
unterzeichnet. 


Prag, 14. März. Die Neuwahl der Prager Stadtreprä⸗ 
ſentanz iſt vollendet. Sie if entſchieden im Sinne der ezechiſchen 
Partei ausgefallen, und zwar mit nicht weniger als 36 ultra⸗ 
czechiſchen Candidaten gegen 6 Männer der Mittelpartei. Beiden 
Parteien gemeinſam find 26 Candidaten. Entschieden deuiſch kann 
man höchſtens 5—6 der Neugewählten nennen. Die Haltung des 
deutſchen Elements ſeit dem letzten Herbſte in Prag iſt andauernd 
eine fo läffige geweſen, daß man fie mehr noch als muthlos nennen 
könnte! Wie wird ſich unter ſolchen Umſtänden der Landtag, wie 
die Vertretung Böhmens im Reichsrath geſtalten? 

Rußland und Polen. 

Warſchau, 17. März. (Schl. Ztg.) Heute fand eine ſehr 
zahlreich beſuchte Verſammlung der hieſigen Kaufmannſchaft 
ſtatt, die einen neuen Fortſchritt in unſerer bürgerlichen Entwick⸗⸗ 
lung bekundet, der auf einem der wichtigſten Gebiete des polni⸗ 
ſchen National = Lebens gemacht wird. Die Kaufmannſchaft ber 
rieth nämlich einen Vorſchlag ihres derzeitigen Vorſlandes, Hrn. 
Xaver Schlenker: die im Jahre 1817 bei der Einführung des 
beſtebenden Corporationsweſens getroffene Einrichtung, die Per⸗ 
ſonalliſten des Handelsſtandes in zwei beſonderen Büchern zu füh- 
ren, deren eines die Chriſten, das andere die Juden ausſchließlich 
en hält, von nun an aufzugeben und zum Beweiſe der zwiſchen 
den Bekennern der zwei Religionen bei den jüngſten Ereigniſſen 
bewieſenen und von nun an herrſchenden Öegenfeitigfeit der Sym- 
patbie und Toleranz fü derbin nur Ein Verzeichniß der War⸗ 
ſchauer Kaufleute für alle Conf ſſionen zu führen, wodurch die 
künftige Gleich berechtigung der Juden nicht unmittelbar, aver doch 
indir “et erl ichtert werden ſolle. In der dieſem Antcage vorher- 
gebenden Einleitungsrede warf der Herr Kaufmannsälteſte einen 
Rückblick auf die Vorfälle rer letzten Woche, bei denen das feit 
langer Zeit gefühlte Reformbedürfaiß und eine erfreuliche Einig⸗ 
keit der verſchiedenen Stände, Klaſſen und Glaubens bekenntniſſe 
der Berölkerung hervorgetreten ſei. Dieſe Einigkeit müſſe vor 
Allem bewahrt werden, und nachdem der Adel in der Bauernfrage 
ein ihn ehrendes Zeugniß des Gemeinſinnes gegeben, ſei es nun⸗ 
mehr an dem Bürgerſtande, dieſem Beiſpiele folgend, die Vorur⸗ 
theile gegen die ifraelitifhen Collegen abzuſchüneln und denſelben 
brüderlich entgegenzukommen. Nachdem der Redner die bisheri⸗ 
gen geſetzlichen Beflimmungen Über die Stellung der Juden in 
der Handelsinnung und die beſchränkte Uebung ihrer Rechte (— 
indem in den letzten Jahrzehnten nur zwei Mal eine kurze Zeit 
die 1829 erwirkte Beſtätigung von zwei israelitiſchen Unter- 
älteſten für israelitiſche Angelegenheiten wirklich erreicht wor⸗ 
den —) geſchildert hatte, gab er fein Gutachten dahin ab, daß 
das, was bei dem bisherigen Syſtem bedenklich geweſen, bei den 
itzt begonnenen Reformen durchaus im allgemeinen Intereſſe 
und unumgänglich nöthig ſei, und daß der chriſtliche Kaufmanns 
ſtand ſich die Ehre des Entgegenkommens aus freien Stücken 
um ſo weniger nehmen laſſen ſollte, als ja die rechtliche Stellung 
der Iſraeliten im Allgemeinen nur von der Regierung ſeldſt ver⸗ 
beſſert werden könne. Nachdem Herr Stan. Gaſtorowski die 
Idee des Herrn Schlenker in einer längeren Rede durch den 
Hinweis auf die herrſchenden Vorurtheile und auf das zum 
Fortſchritt einladende Beiſpiel des civiliſirten Weſtens weiter aus⸗ 
geführt hatte, Herr Karl Jakobſon auf die von der Geſetz⸗ 
gebung zu löſende Frage der Gleich berechtigung näher einge ⸗ 
gangen war, wurde der Antrag des Vorſtandes nicht allein durch 
allgemeine Acelamation angenommen, ſondern noch auf Anre⸗ 
gung des Herrn Maſchinenfabrikanten Bobrownicki die Einla⸗ 
dung an die inbuftriellen Innungen und Zünfte hinzugefügt, in 
ihrem Kreiſe dieſelbe Reform zu beantragen, und wurde ſofort 
eine Anzahl von Fabrikanten zur Veranſtaltung einer Verſamm⸗ 
lung zu dem angegebenen Zwecke gewählt. Nach Erledigung die⸗ 
ſes Punktes ging der Vorſitzende zur Mittheilung einer Aufforde⸗ 
rung der hieſigen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft über, ſich an der 
Actien zeichnung für dieſes nationale, in der letzten Zeit beträcht⸗ 
lich erweiterte und dem Handel des Landes ſo wichtige Dienſte 
leiſtende Unternehmen betheiligen zu wollen. Herr Schlenker hatte 
feine Einladung mit dem Hinweis auf den allbekannten patrioti⸗ 
ſchen Begründer der Weichſel⸗Dampfſchifffahrt, den Grafen An⸗ 
dreas Zamoyski, empfohlen; Herr Bobromnidi machte dagegen 
den practiihen Stanc punkt als den angemeſſeneren geltend, unter⸗ 
ſtützte indeß ebenfalls den Antrag des Erſtgenannten, welcher denn 
auch eine zahlreiche und beträchtliche Summen (gegen 500 Actien 
a 100 RS.) aufweisende Betheiligung bei den Anweſenden zur 
Folge hatte. Zum Schluß ermahnte noch der Herr Aelteſte ſeine 
Collegen, den in der Angelegenheit der Iſraeliten gefaßten Be: 
ſchluß auch in die Praxis des täglichen Lebens üͤberzutragen, und 
der fungirende Unterälteſte Herr Banguier Mathias Roſen, wel⸗ 
cher als Iſraelit der Verſammlung nicht beigewohnt hatte, zu 
Ende der Sitzung aber in den Verſammlungsſaal eingetreten war 

5 * 
brachte der Kauſmannſchaft für ihren Beſchluß den Dank ſeiner 
Glaubensgenoſſen in beredten Worten mit der Verſicherung dar, 
ſie würden ſich der ihnen gewidmeten Sympathie ſicher würdig 
. 1 He 

1 arſchau, 16. März. Muchanow hat, wie geſtern er⸗ 
wähnt, als Curator des Lehrbezirks ſeine Entlaſſung — — 
und an feine Stelle iſt Herr v. Laszeiyneki getreten, ein ſehr ver 
dienſtvoller und allgemein geachteter Mann (Pole), der vor meh⸗ 
reren Jahren ſein 50jähriges Dienstjubiläum g feiert hat. Pau⸗ 
lucei fell ebenfalls fein Amt als Ober⸗Poliz⸗imeiſter niederlegen 
und an ſeine Stelle Herr v. Ferſen treten. — Die Militäranhäu⸗ 
fung dauert ununterbrochen fort: in Warſchau cantonniren 30,000 
und in der Umgegerd 24.000 Mann, u. A. fol auch aſtatiſches 
Militär ankemmen, welches bereits 6 Monat unterwegs iſt. — 
Die Abendunterhaltungen in den großen Reſſourcen werden immer 


lebhafter und zahlreicher beſucht, man zählt dort wohl an 1000 
Menſchen; auch Nicht⸗Mitglieder werden zugelaſſen. Man ſpricht 
vom Tiſche herab und die Reden werden mit Acclamation aufge⸗ 
nommen. Als die oben erwähnte Demiſſion in der Reſſource an⸗ 
gekündigt wurde, wollte der Beifallruf kein Ende nehmen; man 
beglückwünſchte ſich gegenſeitig. Leider behält Muchanow noch feine 
übrigen Aemter. 
Danzig. 20. März. N 

[Stadtverordneten⸗Verſammlung, 19. März.] Vorſitzen⸗ 
der: Juſtizrath Walter. Vor der Tagesordnung richtet Herr Dr. Lie: 
vi 1 eine Interpellation folgenden Inhalts an den Magiſtratscom⸗ 
miſſarius: € 

„Am 2. Januar Abends gegen 10 Uhr wurde die Feuerwehr wegen 
Feuers in der Frauengaſſe alarmirt. Zur Stelle gekommen, wurde das 
Haus Frauen g. 39 als dasjenige bezeichnet, in dem der Schornſtein⸗ 
brand ſtatigefunden hatte; das Feuer war indeſſen bereits durch die 
Hausbewopner gelöſcht. Dem Herrn Brandinſpector Müller, der, wie 
es ſeine Pflicht in, die Branoſtelle beſichtigen wollte, wurden hierbei 
Schwierigkeiten nicht allein durch den Hauseigenthümer, ſondern auch 
durch einen anweſenden Polizei⸗Sergeunten in den Weg gelegt, indem 
letzterer erklärte: er ſalbſt habe bereils überall nachgeſehen, hier ſei kein 
Feuer, und es ſei daber nicht nothig, daß der Brandinſpector noch in 
das Haus ginge. Letzterer beharrte jedoch auf feinem Verlangen und 
wurde endlich durch den Hauseigenthumer und den Polizei⸗Sergeanten 
zu einigen Feuerungen gefühlt, in denen allerdings kein Brand ſtatt⸗ 
gefunden hatte. Erſt als der Brand inſpector wieder auf die Straße kam, 
wurde ihm das in der Brockloſen⸗Gaſſe belegene Hinterhaus als dasje⸗ 
nige bezeichnet, in welchem der Schornreind.and ſtattgehabt hatte, und 
wurde er darauf aufmerkſam gemacht, daß der Hauswirth ihn gar nicht 
in dieſes Hintergebäude geführt habe. Er ließ denſelben nun durch einen 
Oberfeuermann auffordern, die Thur zu dieſem Hinterhauſe öffnen zu 
laſſen, allein der oben bezeichnete Polizeiſergeant ſtellte ſich auch hier 
wieder hincernd entgegen. Wiederholle Aufforderung blieb erfolglos, 
und der Brandinſpector ſah ſich dadurch gezwungen, die Thür mit Ges 
walt öffnen zu laſſen. Brenzlicher Geruch und noch vorhandener Rauch 
eigten, daß hier einer der bereits durch Klappen geſchloſſenen Schorn: 
ale gebrannt habe; die in polizeiwidriger Menge vorhandenen Holz⸗ 
ſpähne ließen aber zugleich erkennen, aus welchem Grunde der Haus⸗ 
e genthümer das Feuer zu verheimlichen und den Brandinſpector von 
der Feuerſtätte fern zu halten geſucht hatte; denn natürlich mußte es 
demſelben unerwünscht ſein, wenn dieſe Contravention zur Cognition 
des Brandinſpectors kam. Der Polizeiſergeant hat in dieſem Falle der 
Feuerwehr bei ihrer Pflichterfüllung nicht Unterſtützung, ſondern Hin⸗ 
derung und Widerſtand zu Theil werden laſſen. Das Polizeipräſidium 
hat, als ihm hierüber Anzeige gemacht wurde, ſeinen Beamten in Schutz 
nehmen zu müſſen geglaubt und damit geantwortet, daß es bei der 
Staatsanwaltſchaft beantragt hat, den betreffenden Oberfeuermann 
wegen Beleidigung des Polizeiſergeanten im Vienſte in Anklageſtand 
zu verſetzen. g 5 5 

„Durch das zu erwartende Erkenntniß des Gerichtes kann indeſſen 
das Verhältniß zwiſchen Polizei und Feuerwehr nicht ins Klare gebracht 
werden. Soll letztere die möglichſt größeſten Garantien ihrer Wirkſam⸗ 
keit bei eingefreiener Gefahr bieten, jo muß fie nicht allein von jeder 
Site her unbehindert nach eigener Verantwortlichteit frei fungiren kön⸗ 
nen, ſondern auch mit dem freudigen Selbſtgefühle arbeiten, welches in 
dem Bewußtſein des allgemeinen Vertrauens und der allgemeinen Ach⸗ 
tung begründet iſt. 

„In beiden Beziehungen leidet die Feuerwehr durch ſolche Con⸗ 
flicte wie der oben geſchilberte, Conflicte, die in dem ungeklärten Ver⸗ 
bältnifje zwiſchen Feuerwehr und Polizei allein ihren Grund haben. 
Dieſes Verhältniß kann eben nur durch die höheren Behörden, zunächſt 
duch die Königl. Regierung, hier geordnet werden. 

% ch frage daher den Hen. Magiſtrats⸗Commiſſarius, ob Seitens 
des Magiſtrais der hier erwähnte Fall zur Kenntnig der Königl. Regie⸗ 
rung gebracht worden iſt, und ob Seitens des Magiſtrats bei der Kgl. 
Regierung ſolche Anordnungen nachgeſucht worden ſind, welche für die 

Zukunft derartige Conflicte unmöglich zu machen geeignet find.‘ 

Zur Togesorpnung übergehend theilt der Vorſitzende mit, daß Hr. 
Janzen aus feiner Stellung als Brandmeiſter bei der Feuerwehr 
auezuſcheiden wünſche. Die Verſammlung ſpricht demſelben für feine 
neun jährigen Bemühungen um das Feuerlöſchweſen ihren Dank aus. 
— Für Baggerungsarbeiten werden ca. 8000 Thlr. bewilligt, ine 
nach einem Antrage des Hrn, Steimmig mit der Maßgabe, da 
fortan von dem einmal aufgeſtellten Bauplan für das laufende Jahr 
nur im Einverſtändniß mit der Baggerungs⸗ und Baudeputation abge⸗ 
wichen werden dürfe. — Der Magistrat macht Mittheilung von dem 
Erfolge der bieherigen Arbeiten zur Reinigung der Bäume in der Allee 
von Naupeneiern, welche bekanntlich Hr. Forſtmeiſter Wagner aus⸗ 
fübren zu laſſen übernommen. Es find bis jegt 65 Quart à 64 Cub. 
Zoll Raupeneier gefammelt; jedes Quart enthalt 128,000 Gier, alſo die 
65 Quart 7,680,000 Eier. Die Verſammlung ſpricht Hrn. Wagner ih⸗ 
ren Dank für ſeine Bemühungen aus. — Mehrere Conceſſionsangele⸗ 
genbeiten werden nach dem bekannten Prinzip zuſtimmend erledigt, 
u. A. in Betreff der Errichtung eins vierten Gepäckträger⸗Inſtituts. — 
Gegen die Naturalifarion des Dr Quit, der Compagnon in einer hie⸗ 
figen Pappenfabrit zu werden beabſichtigt, hat die Verſammlung nichts 
einzuwenden. — Bewilligt werden: 20 Thlr. Ueberſiedelungsentſchädi⸗ 

ung an Hrn. Dr. Schmidt, 110 Thlr. zur Einrichtung voll Parallel- 
laſſen — die Quarta und Sexta der St. Petriſchule, 450 Thlr. zur 
Anſchaffung von ene Inſtrumenten für die St. ohannis⸗ 
Schule, . die Erhöhung der Gehalte der beiden ältern Magiſtrats⸗ 
boten auf 260 Thlr., der beiden andern auf 210 Thlr. pro anno, — 

Der Magiſtrat macht Mittheilung von einem unter dem 10, Fe⸗ 
bruat c. bei der Königl. Regierung und dem Magiſtrat zugleich einges 
reichten Proteſt der Vorſteher des Lazareths gegen die Anſtellung 
eines Lazareth⸗Inſpectors als Communalbeamten. Die Vorſteber 
beanſpruchen vollſtändig freie Hand ſowohl bei der Wahl als auch bei 
Feſtſetzung der Bedingungen für den anzuſtellenden Inſpector und er⸗ 
achten die Königl. Behörden für nicht befugt zu dem von ihnen einge⸗ 
ſchlagenen Verfahren. Das Lazareth ſei keine Communal⸗, ſondern les 
diglich eine wohllbätige Anstalt, welche für die Zuſchußſumme, die fie 
von der Stadt erhält, derſelben auch entſprechende Gegendienſte leiſtet. 
So lange den Vorſtehern nicht nachgewieſen werden könne, daß ſie in 
irgend einem Punkte gegen den Willen des Teſtators gehandelt hätten, 
würden ſie keinerlei Eingriffe in die Verwaltung des Lazareths dulden. 

Sie ſtellen daher den Antrag, die Stadt möge die 5 Unterſtüz⸗ 
zungsſumme zurückziehen und die Pflege der ſtädtiſchen Kranken ſelbſt 
übernehmen. Eine Verpflichtung, dieſelben aufzunehmen, habe das Las 
zareth nicht. Die Vorſteher ſeien daher berechtigt, das bisher 
rige Verbältniß zur Stadt ganz zu löſen und ſtellen ans 
be m, die Lazareth⸗Aerzte anderweitig zu verwenden. (1!) 

uf Antrag des Magiſtrats bildet die Verſammlung eine Commiſſion, 
welche auf Grund dieſes Proteſtes Vorſchläge zur Vefeitigung des 
Gonflictes zwiſchen den Vorſtehern und der Stadt machen foll und ſetzt 
dieſe Commiſſion zuſammen aus den Herren Roepell, Breitenbach, 
Lie vin, Pimfo und Jebens. a 

Als ſtädtiſcher Beitrag zu den Herſtellungskoſten eines der größeren 
Wandgemälde im Artustzofe werden 300 Thlr. und die etwaige Bruch⸗ 
differenz bewilligt. — Die Bernſteinnutzung bei Hela und Danziger 
—— wird Herrn Böhlke für 10 Thlr. jährlich verpachtet. — In 

etreff des von dem jetzigen Pächter der Prauſler Mühle, Herrn Krü⸗ 
ger, geſtellten Geſuchs um Verlängerung ſeines Contracts, der im Jahr 
1870 ausläuft, bis zum Jahre 18900, und Ermäßigung feiner Pacht auf 
500 Tolr. jäb lich, entſteht eine längere Debatte. Herr Krüger hat ſein 
Geſuch dadurch motivirt, daß er bei der jetzigen Pacht (975 Thlr.) und 
dem ſchlechten Zuſtande der Mühle, die aller heute zum lohnenden Be⸗ 
triebe nötbigen E. forderniſſe entbehre, zu Grunde gehen müſſe; er habe 
bereits 4000 Thlr. zu Reparaturen verwendet, 10,000 Thlr. ſeien aber 
mindeſtens dazu nötbig, um die Mühle in einen der Neuzeit entſpre⸗ 
chenden Stand zu jun. Er mache ſich anheiſchig, das bedeutende Opfer 
zu bringen und die erforderlichen Neubauten auszuführen, könne dies 
aber nur, wenn die Pacht bis 8% verlängert und auf 500 Thlr. ermä⸗ 
igt würde. Ein abſchlägiger Beſcheid zwinge ihn, die beſtellte Caution 
abren zu laſſen und auf den beſtehenden Contract zu verzichten. Herr 
Röpell will auf bloße Projecte hin die Genehmigung des Geſüchs 
nicht ertbeilen ; einen Contract, der noch 0 Jahre zu labſen habe, heute 
(bo auf 20 weitere Jahre zu verlängern, heiße das Recht der Stadt im 

oraus verkaufen und ſich der Vorth. ile entäußern, die man nach 1 
erlangen könne. Er t ägt auf einfache Zurück⸗ 


ahren durch Licitation g i 
N Herr Tbiele befürwortet aufs wärmſte das 


weiſung des Geſuchs an. 


vorliegende Geſuch und ſetzt auseinander, daß die Mühle in deſolatem 
Zuſtand ſich befinde und etwas Seitens der Stadt gethan werden müſſe. 


| Es liege in der Natur der Sache und im eigenen Intereſſe des jeweili⸗ 
gen Pachters, fortdauernde Verbeſſerungen vorzunehmen, ſo daß nach 

Ablauf auch einer verlängerten Friſt der Verpächter niemals zu Scha⸗ 

den kommen könne Bei der Abſtimmung entſcheidet ſich die Verſamm⸗ 
lung dahin, den Antrag des Herrn Roepell auf pure Zurückweiſun 
abzulehnen, dagegen die Vorlage an den Magiſtrat zurückgehen zu la 
ſen mit der e Herrn Krüger au veranlaſſen, durch Aufſtel⸗ 
lung eines beſtimmten Bauplans ſein Geſuch näher zu motiviren. — 
Von der Verpachtung der Gräben auf der Niederſtadt wird wegen zu 
niedrigen Gebotes (17% ſtatt wie früher 200 ), dem Antrag des 
Magiſtrats gemäß, pro 1861 und 1862 Abſtand genommen. Während 
dieſer zwei Ruhejahre ſollen die Graben gründlich gereinigt und erſt 
für 1863 wieder zur Verpachtung geſtellt werden. — 

Der früheren Eingabe einer Anzahl Bewohner des Holzmarktes, 
worin um 1 des Beſchluſſes vom 17. Juli 1860, keine 
Schaubuden auf dem Holzmarkte zu dulden, ſondern denſelben den 
Heumarkt vor dem hohen hore anzuweiſen, pe tionirt wird, iſt eine 
zweite mit noch zahlreicheren Unterſchriften gefolgt, die um daſſelbe bit: 
tet. In der erſten Eingabe waren 8, in der zweiten 11 Hausbeſitzer un⸗ 
terzeichnet, die übrigen Unterſchriften gehören Miethern an. Nach ein⸗ 
gehendſter Berathung e tſchied ſich die Majorität der Verſammlung 
dafür, an dem Beſchluſſe vom 17. I 1800 feſtzu halten und den 
Budenaufbau auf dem Holzmarkte fortab nicht mehr zu . Die 
große Feuergefährlichkeik, welche auch von verſchiedenen Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften durch Erhöhung der Prämien während der Zeit, in der 
die Buden aufgebaut ſtehen, anerkannt werde, laſſe den qu. Beſchlu ß 
als gerechtfertigt erachten. 


„ Der Herr Provinzial⸗Steuer⸗Director hat unter dem 14. 
März das hieſige Aelteſten-Collegium der Kaufmannſchaft darauf 
aufmerkſam gemacht, „daß die Begünſtigung, nach welcher das ohne 
Entrichtung des Eingangszolles unter Begleitſchein-Controle 
hier eingebrachte polniſche Getreide vor dem 1. Januar 1857 hier⸗ 
ſelbſt zu Privat » Niederlagen gebracht werden durfte, als ohne 
Weiteres fortbeſtehend nicht anzusehen iſt und daß daher, 
ſofern nicht eine derartige Lagerung des zum Durchgange be⸗ 
ſtimmten Getreides ausdrücklich wieder bewilligt wird, das pol⸗ 
niſche Getreide, welches in Folge der durch das Geſetz vom 26. 
v. Mts. ſtattgehabten Aufhebung der Durchgangsabgaben künftig 
ohne Erhebung des Eingangszolles an der Grenze unter Begleit- 
ſchein⸗Controle hierher abgelaſſen werden möchte, nach dem Ein⸗ 
treffen hierſelbſt entweder unmittelbar ausgeführt oder zum Ein⸗ 
gauge verzollt werden darf.“ Wir bemerken für heute nur, daß 
das Aelteſten-Collezium gegen dieſe Auffaſſung des Herrn Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer-Directors, durch deren Anwendung dem Handels⸗ 
rn ſehr erhebliche Benachtheiligung entfiehen würde, remon⸗ 
ſtrirt hat. 

Ju der Ueberſicht über den Fortgang des Baues, bezie- 
hungsweiſe die Ergebn.ffe des Betriebes der Pr uß. Staatsbah⸗ 
nen im Jahre 1860, welche im Druck erſchienen iſt, wird in Be⸗ 
zug auf die Strecke Bromberg⸗Thorn⸗Otloczyn mitgetheilt. 
Der Bau der Zweigbahn bis zur Landesgrenze bei Thorn ift 
im Frübjahre 1860 in Angriff genommen worden und die Strecke 
von Bromberg bis Torn (6'/, Meile) in den Planums-Arbeiten 
nebſt den kleineren Brücken und Durchläſſen der Hauptſache nach 
vollendet. Ferner find die Maurerarbeiten zu den größeren Brüt⸗ 
ken über den Brahefluß bei Czersk und über die beiden Feſtungsgrä⸗ 
ben bei Thorn ſo weit gefördert, daß die Befahrung der Brücken 
im Laufe des Sommers wird erfolgen können. Die Eröffnung 
der Strecke von Bromberg bis Thorn iſt zum Herbſt des laufen ⸗ 
den Jahres in Ausſicht genommen. Die Strecke von Thorn bis 
zur Landesgrenze (2¼ Meile) iſt mit Nüdfist auf die erſt im 
Jahre 1862 in Ausſicht ſtehende Fertigſtellung der Anſchlußbahn 
nach Warſchau noch nicht in Angriff genommen. 

* Die hieſige Königl. Regierung hat unterm 13. Febr. c. 
verfügt, daß vorläufig für die Dauer eines Jahres ein Pauſch⸗ 
quantum für die Verpflegung auswärtiger Kranken im hieſigen 
ſtädtiſchen Lazareth ſeſtgeſetzt wird und zwar 7½ Sgr. pro Kopf 
und Tag. Der Magiſtrat wird in Folge deſſen dieſes Pauſch⸗ 
quantum für ſämmtliche der Commune nicht angehörigen Kranken 
ſchon vom 1. Januar d. J. ab berechnen, wodurch der frühere 
Kur- und Verpflegungskoſten⸗Anſatz erheblich ermäßigt wird. 

* Am Charfreitag, den 29. d. Mts., wird, wie alljährlich, 
das dritte und letzte der Rehfeld'ſchen Abonnements⸗Conzerte 
ſtattfinden. Mozarts Schwanengeſang und ſchönſtes Werk, das 
Requiem, gelangt, und wie zu erwarten ſteht, in würdigſter 
Weiſe zur Aufführung; da dieſes jedoch den ganzen Abend nicht 
wohl aus füllt, werden einige Chöre und die berühmte Arie: Ihr 
weichgeſchaffenen Seelen ꝛc. aus dem Tod Jeſu von Graun daf- 
ſelbe einleiten. . 

„Zu der geſtern Abend zum Beſten des Gewerbevereins von Hrn. 
Dr. Kirchner gehaltenen Vorleſung „über eine Hand voll Köch⸗ 
ſal;“ hatte ſich ein ziemlich zahlreiches Auditorium, das meiſtens aus 
Damen beſtand, verſammelt. Wohl nicht allein das intereſſante Thema, 
ſondern auch vorzugsweiſe die beliebte Perſönlichteit des Vortragenden 
mochten daran ihren Antheil haben. Nachdem der Redner im Eingange 
auf die jedem Gebildeten nothwendige Kenntniß namentlich deſſen bin: 
gewieſen hatte, was ihm durch den kläglichen Gebrauch fo nahe ſteht, 
hob derſelbe drei der am meiſten im Leben angewandten Naturkörper: 
die Steinkohle, das Eiſen und das Kochſalz aus der Menge derſelben 
hervor und machte dann das letztere zum Gegenſtande einer gründlichen 
Betrachtung, indem er auf die Analyſe deſſelden, feine ungeheure Ver: 
breitung, ſeine Gewinnung und ſeinen Gebrauch näher einging. Das 
Meer-, Stein: und Quellſalz, die ſogenannten Salzgärten, Salz⸗Berg⸗ 
werke — darunter das zu Wielicla — und Salinen, ſowie der bedeu⸗ 
tende Satnaebalt einiger aſiatiſchen und afrikanischen Binnenſeen, ga; 
ben dem Redner den Stoff zu höchſt intereſſanten Mittheilungen. Herr 
Kirchner fprach ferner über den Einfluß des Kochſalzes auf die Geſuͤnd⸗ 
beit des Menſchen, ſeine wichtige und vielfache Anwendung auf In⸗ 
duſtrie und Gewerbe und feine Eigenſchaft als Conſervationsmittel. 

Das diesjährige Examen in der Handelsakademie ſoll am näch⸗ 
I Sonnabend früh, und zwar nach einer Beſtimmung des Herrn 

egierungs⸗Schulraths ſchon von 7 Uhr ab ſtattfinden. 

*Das bereits vorgeſtern von uns erwähnte Conzert, das Herr 
Severin Stongaard aus Norwegen, Tenoriſt der italieniſchen Oper 
in age hier zu geben beabſichtigt, findet Montag, den 25. März 
cr. ſtatt. 
Thorn, 19. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
bleibt dei uns ſehr hoch; es kommt dies Waſſer aus Bug und 
Narew, während die Warſchauer Weichſel klein iſt. Die Brücken 
über den Bug ſind ohne Durchläſſe erbaut und geſtatten bei ho⸗ 
hem Waſſer wie jetzt nicht die Durchfahrt der Oderkähne, von 
welchen ſehr viele mit Ladungen im Werthe von Hunderttauſenden 
vor den Brücken liegen und den Fall des Waſſers abwarten mif- 
fen, der gewöhnlich fo ſchnell erfolgt, daß die Weiterreiſe der 
Kähne durch Waſſermangel behindert wird. So ſorgt Rußland 
durch feine Neubauten für Handel und Schifffahrt! Wohl wäre 
Preußen berechtigt, eine Aenderung dieſer Bauten zu fordern, da 
das Getreide größtentheils von preußiſchen Staatsangehörigen 
gekauft iſt und auch von ſolchen transportirt wird und auf der 
preußiſchen Weichſel die Schifffahrt durch Brücken nicht unmöglich 
gemacht werden darf. ; 

Elbing, 18. März. Die hieſige Creditgeſellſchaft, welche unter 
der Leitung des Hrn, Ober⸗Bürgermeiſter Phillipe ſich eines 
guten Gedeihens erfreut, hat in dem verfloſſenen Jahr ſo gute 
Geſchäſte gemacht, daß die Geſchäftstheilnehmer an Zinſen und 
Dioidende 8 Prozent erhalten. 


| Königsberg, 20. März. (K. H. Z.) Der Magiſtrat ließ 
geſtern den Stadtverordneten an Se. Maj. den König und an 
das Königl. Staats miniſterium gerichtete Geſuche auf Erlaß der 
Kriegscontribution, welche noch zu hohem Betrage auf un ⸗ 
ſerer Stadt laſtet, zur Mitvollziehung vorlegen. Ueber die Anger 
legenheit beſchloſſen die Stadtverordneten, in nicht öffentlicher 
Sitzung zu berathen. f 


Dörjen-Depefihen der Danziger Beitung. 


Berlin, den 20. März 1861. mufge eden 2 Uhr 40 Minuten. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 35 Minuten. 
Letzt. Crs. Letzt. Crs 
Roggen höher, | reuß. Rentenbr. 97 97 
loco 477⁰ 46 ¼ 2% Wſtpr. Pfobr. 84 84 
Mä z . 46 45% [47 Pol. Pfandbr. 90", | — 
rühj aht 46 45¾ | Oſtpr. Pfandbriefe 85 | 857 
piritus, loco. . 20½ 20¼ . 127% 128%, 
Rübdl März... 10/1 10% | Nationale. . 511) | 51) 
Staatsſchuldſcheine 87°/, | 87. oln. Banknoten 86 80% 
43% Hör. Anleihe 101% 105% etersburg. Wech.. — | 95%, 
5% Hor. Pr. Anl. 106¼ 106°), 1 Wechſelc. London — 6. 19½ 


Fondsbörſe matter. 
amburg, 19. März Getreidemarkt. Weizen loco preis⸗ 
haltend, einiges Geſchaft; ab Auswärts höher gehalten. Roggen 

loco matt, ab Oſtſee vernachläſſigt. Oel feſter, Mai 23%, October 247. 

Kaffee fortdauernd günſtige Stimmung; 2000 Sack loco verkauft. 

London, 19. März. Wetter regneriſch. Conſols 924. 1 % 
Spanier 414. Meritaner 4. Sar dinier 82. 5 4 Ruſſen 1014. 
43 5 Ruſſen 91. 

amburg 3 Monat . 13 % Sz ſh. 
ten 212 % 0% % 5% 30 ke, 

Linervool, 19. März. Baumwolle: 15,990 Ballen zu ſehr 
vollen Preiſen u 9 

Paris, 19. März, Schluß⸗Courſe: 3 Rente 68, 20. 43 3 

Rente 95, 60. 3 % Spanier 473. 1 % Spanier 413. Oeſterr. St.⸗Ei⸗ 

ſenb.⸗Akt. 485. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 660, 

Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 0 

Producten⸗Märkte. 

Danzig, den 20. März. Bahnpreiſe. 

Weizen friſcher heller fein⸗ u. hochbunter, mögl. geſund, 124/25/26 
27—128/29,130/828 nach Qual. von 923/95—96,97—100/1025 
— 105/110 %, ord. bunt, dunkel⸗ und hellbunt, krank, 117/ö120— 
123/24 nach Dual. von 70/724/80/85— 85/87 4—89,90 

Rogg fz, 555 Qualität ſchwerer und leichter von 565/56—51/50 


* a 
Erbſen von 48/53—575/59 , und * klare und harte 60 r. 
Gerſte kleine 97/100 102/106 % von 37.40 41/5 Hp, große 100 — 

104—108/110,1122 von 40/12/43 46,50, 51 Ye 
Bun ea Er gg 2 Valles verkauf 

iritus flau und zu 20% ur 8000 verkauft. 

0 Getreide: Börſe. Better: ſchlecht, Regen. Wind: SW. 

Geſtern Na e wurden 0 Laſten Weizen auf Lieferung vr 
Connoiſſement 83 8 25 Lih. effectiv Gewicht, fein bunt, doch mit 
Raade beſetzt à £ 635 % 80 * mit 1278 effectiv Gewicht Ga: 
rantie verkauft. Unſer heutige Weizenmarkt war recht flau, Käufer 
zeigten ſich gänzlich unwillig, Gebote ſelbſt niedriger zu machen 
und ſo ſind dern auch nur 33 Laſten Weizen in 1 Fällen etwas 
billiger verkauft worden. — Man zahlte für 118/98 bunt 2 495, 
120/12 fein bunt, 123@ bunt 7£. 530, 12/4 hellbunt „2555, 123 & 
desgl. ZZ 560, 1218 fein bunt 2 565, 5 

Ganz unabhängig von dem Weizen⸗Geſchäft in allgemein gang: 
barer Qualität ſuchte bei Schluß der Börſe noch ein Käufer ſich ca. 100 
Laſten beſten alten Weizen anzueignen, und in Berückſichtigung des 
ſehr geringen disponiblen Quantums ſolcher Waare mußte ſich derſelbe 
auch dazu verſtehen, die dahin gemachten Forderungen zu bewilligen. 

So ſind denn noch 107 Laſten alafig ochbunt alt 133% auf etwa 
A 45 und 40 An ſehr fein hochbunt 185 7r 1339 & 2.750 gekauft. 

Roggen, flau, 120.2. . 324 Ya 125 8. Auf Lieferung wird nicht 
mehr wie 2 325 geboten. i 

iße Erbſen RD, 342,351, nach Qualität in guter Kochwaare. 
20,7% gebande 


er . 
Spiritus flau, 5 5 10 
! ino: Weit. Barometer: 27“. Thermometer: 


* 
5—473 5 „März 452—45 „ bez., Mäͤrz⸗April 45 
loco 45— 473 , do, März 9 1 N 5 * Arz-April Ri 


4 
401 — 465 & bei, und Br., 46 Go., Juni⸗ 
S. 5 und B. 40 Gd., Juli⸗Auguſt 17 ee — 
afer loco 21 
do. 
Br. und Gd., do. Mai⸗Juni 20% 204 


Lt bez., März 
s Hpri 20 — 20% . 
20%. . bez., Br. 
bez., Br. und Gd., 


207 — 21 bez.. 
re 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 19. März Wind: SSW. 
Geſegelt: 


L. M. Wilken, Thor, Norwe en, Getreide. 
Den 20 März. Wind: Wind: 885 zu S. 


207 rs 


Erdmann, Vertrauen, Kopenhagen, Getreide. 
Stoſſ, erhard, Bremen, Holz. 
Knop, Eliſe, Roſtock, Erbſen. 
Shen) Anl. de Pele 
. F. Pahlow, ntilope, erg, allaſt. 
T. Barlig, Colderg (SD.) Stettin, Stückgut. 
J. J. Madſen, Ceres, olberg, Ballaſt. 
Geſegelt. N 
C. P. Hiort, Vidar, ublin, Getreide. 


Nichts in Sicht. 
Thorn, den 19. März Waſſerſtand 11“ 10”. 
A. Engelhardt, M. Fajans, Warſchau, Thorn an R. Aſch. 917 Ctr. 


1 8 1 
C. Galle, L. Lewitta, Plock, Berlin an Gebr. Sobernheim 69 Laſt 

u. 10 Schffl. Roggen. 
H. Wiedemann, J. Fogel, Plock, Berlin an S. Mario 


6 Laſt und 
50 Schifl. Weizen. 
Fon ds börse. 
Berlin, den 19 März 
D. * 


B. 0 
Berlin-Anh. E. A. 4 — Staatsanl. 56 1011 1011 
Berlin-Hamburg — — A400. 971 957 
Berlin-Potsd.-Magd. 144; 143% | Staatsschuldscheine | 88 874 
Berlin-Stett. 185 — 101 Staats-Pr.-Anl. 1855.18 — 
do. II. Ser. 89 887 Ostpreuss. Pfandbr. | 85% | 85 
do. III. Ser. 3 — } Pommersche 34% do. 891 ı 89% 
Oberschl.Litt. A. u. C. — 1235 Posensche do. 4% [101% 101 
do. Litt. B. 112. U do. do, neue | 90% | 90% 
Oesterr.-Frz.-Stb. [128% :127% || Westpr. do. 331 | 54% | 83% 
Insk. b. Stgl. 5. Anl] 8833 — do. 47 957 94 
do. 6. Anl. 993 198% || Pomm. Rentenbr. 978 — 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 80% — Posenschs do. — 9257 
Cort. Litt. A. 300 fl.] 933 — Preuss. do. 97 95 
do. Litt. B. 200 fl. 984 \ 92% Fr. Bank-Anth.-S. [124 123 
Pfdbr. i. S.-R. 86% 857 Danziger Priratbankf 90% | 80% 
Part.-Obl, 500 fl. 91% | 90% || Königsberger do. — 18% 
Freiw. Anleihe 101% — Posener do. 84 83 
5% Staatzanl. v. 59. [10 106% || Dise.-Comm. Anth. | 81x | 83% 
St.-Anl. 50/2/4/5/7/91101% 101% il Anal, Goldm. 5 Il — 109% 


Verantwortlicher Nedacteur Heinrich Rickert in Danzig. 


In dem Konkurſe über das Vermögen der % 


Putz⸗Waarenbändlerin Maria Bere werden alle 
diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufge⸗ 


fordert, ihre Anſprüche, ieſelben mögen bereits | 


rechtsbängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht, bis zum 
5. April 1861 

einſchließlich bei uns ab oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt 
lichen innerhalb der geda 
Forderungen auf 0° 

den 11. Mai er., 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Herrn Stadt⸗ und Kreisrichter 
Caspar, im Verhandlungszimmer Nro. 2 des Ge⸗ 
richtsgebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten⸗ 
falls mit der Verhandlung über den Akkord verfah⸗ 
ren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu⸗ 


üge ne ax 722 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmel. 
dung ſeiner Forderun 0 
wohnbaften oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 
Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß aus 
dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen worden, 


nicht anfechten. se el 
Denjenigen, welchen es bier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Lipte, Schönau und 
Juſtigrah Bluhm zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Danzig. den 15. März 1861. nde 
Könige. Stadt- und Nreis⸗gericht. 
Erſte Abtheilung. 


2 Subhaſtations⸗Patent. N 


Das dem Schuhmachermeiſter Carl Auguſt 
Braunsdorf gehörige, hierſelbſt in der Heiligengeiſt⸗ 
aſſe unter No. J des Hypothekenbuchs Servis⸗ 
geo. 35 belegene Grundſtück, nach der nebſt dem 
Hypothekenſcheine im Bureau V. einzuſehenden Taxe 
auf 5132 „ abgeſchaͤtzt, ſoll Schulden halber 


zen Friſt angemeldeten 


am 14. September 1861, 


i Vormittags 11% Ubr. 
an erdentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern n dee ſuchen, haben ihre Ans 
ſprüche bei dem Subbaftationegericht anzumelden. 
Danzig, den 15 Februar. 861. 0 75 
Königl. Stadt- u. Kreis Gericht. 


13075] 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Der Konkurs über das Vermögen des Kauf manns 
Nudolph Lickfett hierſelbſt iſt durch Akkord ber 
endigt worden. j 

Danzig den 22. März 186. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


ri 1 u ron 1 1 1 
Die „Vacanzen⸗Liſte“ (Zeitung für ſtellen⸗ 
ſuchende 915 ‚aller, Böden Gouvernanten 
Commis, Buchhalter N., Oeconomeu, 112 
beamte, Wirthſchafterinnen, Aerzte, Came⸗ 
rale und Communal⸗Beamte, Apotheker, 
Cbemiker, Techniker, Muſiker, Lithographen, 
Werkfübrer in allen Brauchen ze. ıc., überhaupt in 
allen 10 eren Berufszweigen,), e jeden Dien⸗ 
ſtag Nachmittags und weiſt allsſchließlich und genau 
alle offenen Stellen nach, welche ahne Vermittelung 
von Commſſſionären zu vergehen find, — Offene 
Stellen bittet man dringend t, behufs koſtenſreier 
Aufnahme mitzr eke Das Abonnement bei 
frauco Zulendung eträgt pro 1 Monat 1 Thlr., 
(rür 3 Möuat nur 2 Thlr.) vom Tage der Beſtellung 
abgerechnet, in der Expedition: beim Buchhändler 
A. Netemeyer, in Berlin, Kurſtr. 50. 
Abonnements werden für Danzig und Um⸗ 


Gegend von der Exp. d. Ztg. angenommen. (1633.) 


Dampfer PR 
„Colberg | 

Cpt. C. Parlitz geht morgen Mittags 
von hier nach Stettin. Güter Anmeldun- 


gen nimmmt entgegen 
Ferdinand Prowe. 


IR II 
Danpfbos Verbindung 


2 zwiſchen 8 
Danzig u. Elbing. 
An jedem Montag, Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend fährt eines det Dampfböte 
Julius Born m Linau 2 
von Elbing 6 Uhr Morgens über Platenho 
nach Danzig und eines von Danzig 7 Uhr 
Morgens uber Platenhof nach Elbing 
„Das Paſſagiergeld b:trägt zwiſchen ede 
Danzig; 1. Kajüte 20 Sgr., II. Kajüte 12 
Sr, zwiſchen Elbing und Plarenbof: 4. Kajüte 
1% Sgr., I. Kajüte 10 Sgr., zwiſchen Elbing und 
Notbebude: J. Kajüte 173. Sgr., II. Kajüte 123 Sgr., 
Pin Dar zig und Platenbof: J. Kajüte 174 Sgr., 
1. Kajüte 123 Sgr., zwiſchen Danzig und Rother 
bude: l. Kajüte 15 Sgr., Il. Kajüte 10 Sgr. pro 


Zeil Güter werden in Danzig von den 

Herren Ballerstädt & Co., 
in Rothebude von Herrn. Döthloff, in Neu⸗ 
münſterberg von Herrn Giesbrecht, in Neu: 
teicherwald von Herrn Gaſtwirth Hoffmann, 
in Etorbendorf von Herrn Gaſtwirth Wiens 


und ing von dem Unterzeichneten in Empfang 
* 10 215 hof werden über 


genommen. Güter nach Tiegen 
Platenbof befördert. 
Elbing im Mirz 1861. 


Jacob Miesen. 


2 Prüfung der ſämmt⸗ 


einen am bieligen Orte 


beehrt sich 


Bruno 


PPP 


e a 
Dem jetzigen fo überaus fortgeſchrittenen 
ſprechend, iſt 


= Dr. Beringuier's aromatilcher Kronengeift (Ouintessenz d’Eau de Cologne) = 


bereits von Sachverſtändigen erſten Ranges als 
kannt und wird ſicherlich auch jedem N 
ſächlichen Nutzen bereiten, Alleinverkauf in Or 


1 Den Empfang seiner 
Frühjahrs- und Sommerstoffe, 
Nouveautés 


37. Brodbiänkengasse 37. 


Conſumenten einen kaum gekannten föftlihen Genuß und that⸗ 


anzuzeigen 


Gosch, 


eee ee em 
Standpunkte der Chemie völlig und wahrhaft ent⸗ 


eine glückliche Compoſition ſeltenſter Art aner⸗ 
iginalflaſchen zu 123 Sgr. bei 


Albert Neumann, Laugenmarkt 38 in Danzig, 


ſowie bei J. Hensel in Dirſchau, und bei J. 


Th. Küpke in Pr. Stargardt. 11896) 


Allgemeine deutſche National:Lotterie, 


Die Gewinn⸗Liſte mit Katalog 
dem Preiſe von 6 Sgr iſt dieſelbe in der 
(hinter der Kreuzkirche) und in der Expedition der 
erite Etage, zu entnehmen, ſowie auch Beſtellungen 
ſind. Außerdem iſt ſie für denſelben feſten ' 
Leipzig zu haben und von demſelben auf dem bill 


Am 1 


beginnt die Annahme der Looſe auf dem 


+ 


in dem Dresdner Journal, Leipziger, Wiener, 
anderen Zeitungen veröffentlicht worden, 
ſendung der Looſe ſich von dieſen Beſtimm 


Dresden, den 19. März 18010. 


der allgemeinen deutſchen National Lotterie 
er Major 


In 


Mittel, x Flacon 25 Ge, entfernt ohne 
jeden Schmerz oder Nachtheil ſelbſt von den 
zarteſten Hautſtellen, Haare, die man zu beſei⸗ 
ligen wünſcht. Die bei dem ſchönen Geſchlecht 
bisweilen vorkommenden Bartipuren, zuſam⸗ 
mengewachſenen Augenbrauen, tiefes Scheitel. 
haar werden dadurch binnen 15 Minuten be⸗ 


ſeiti ng ah 
Li.lioneſe 
(nicht zu verwechſeln, mit 
dem fogenannten Lilien: 


H waſſer, | 
Mi von dem Königl. preuß. Mi⸗ 
„ niſterium für Medizinal⸗Apgele⸗ 
genheiten geprüft und beſitzt die Eigenſchaft, 
der Haut ibre jugendliche fh wiederzuge⸗ 
ben und alle Haut⸗Unreinigkeiten, als: Som: 
merſproſſen, Leberflecke, zurücgebliebene Boden: 
ecken, Finnen, trockene und feuchte Flechten, 
owie Röthe auf der Naſe, (welche entweder 
sroft oder Schärfe gebildet hat,) und gelbe 
aut zu entfernen. & wird für die Wirkung, 
welche binnen 14 Tagen erfolgt, garantirt und 
zahlen wir bei Nichterfolg den Betrag retour, 
Preis pro ganze Flasche 1, halbe Fl. 
ohne Garantie ZU %. , 5 
he u. Co. in Berlin 


Fabrit von a 
Die alleinige Niederlage für Danzig be⸗ 
findet ſich in der Handlung von Toilette⸗Arti⸗ 
keln, Parfümerien und Seifen von 
Albert Nene 
38 . rſchner 
enmarkt 38, i 


Kommandantenſtr. 


— — 


pfing ich 
Soda welchen ich bei Ab- 
nahme von mehreren Fässern zu 3 Thlr. pre Cir. 


Durch Capt. James Anderson em 
einen Posten eryst. 


ollerire. J. C. Gelhorn. 


Sammliche Chemicalien für die Pho⸗ 
tographie, Panotypie, jo wie Photogra⸗ 
phiſche Papiere in bedeutend großem Format 
empfiehlt zu den billſgſten Preiſen die Droguen⸗ 
Chemicallen⸗ u. Parfümerienhandlurg von 

C. Rauchfuß. 
Danzig. Langen Markt No. 18 


Gutes Griesmebl und ſchwere 2 ſind 


wegen Mangel an Raum b. z. verkaufen i. d. Bäk⸗ 
ferei Nonnenhof No. 11. [3546] 


Guts Verkauf. 


Daſſelbe liegt im Roſenberger Kreiſe iſolirt, bei 
einer Stadt, u. an der Chauſſee, hat 3% culm. Hufe 
incl. 70. M. Wieſen, Reſt Weizenboden. Ausſaar ca. 
40 Schffl. Weizen 20 Schffl. Roggen 20 Sail, Erb⸗ 
fen 50 Schffl. Hafer ꝛc. ꝛc. A5 1 vollſtändig 
u. aut, Gebäude gut, Torf, Moder u. Mergel in 
Maſſen, Abgaben gering, Hypothek gut. Preis 
10,00% % Anzahlung 4500 %. Selbſtkäufer wollen 
65 Adreſſe in der Expedition dieſer Zeitung sub. 
No. O. 3551. abgeben. Unterhändler werden vers 
beten. — 


Paräffin- und Appollo-Kerzen so- 
wie. Stearin Lichte empfiehlt in alten 
Packungen 
F. A. Durand Langgasse 54. 

Ein Reisender wird für ein Spiritmofen⸗Fabrit⸗ 
gd une" Sunfign edle verlangt, 
dar RR, Martheiiug in Berlin. 


3176 
Dtuck und Verlag von A. 


Preis in der Buchbandlung des Herrn 


Der Haupt-Perein 


erre auf Maxen, 
Geſchäftsfübrendes Mitglied. 


Drienta ſſches Guthaarungs- 


(56 Bogen Quart) wird vom 27, d. M. an ausgegeben. Zu 
Erpedition der Blochmann! 


ſchen Buchdruckerei zu Dresden 
ü von — ä — 

urch die Poſt an genannte Expeditionen zu richten 
m 3 K. F. Köhler zu 


igeren Buchhändlerwege zu beziehen. 


April d. J. 
Haupt⸗Bureau der Nationallotterie in Dresden. 
Die näheren Beſtimmungen über Einſendung der Looſe und Verabfolgung der 

Preußiſchen und Augsburger Allg. Zeitung und in vielen 
auch aus der Gewinn⸗Liſte zu erſehen und bittet man vor Ein ⸗ 
ungen Kenntniß zu verſchaffen. 


Gewinne find 


um Beſten der, Echiller: und Tiedge⸗Stiftung. 


. Ein gewandter Commis, tühtiger Ver⸗ 
käufer, findet in meinem Herren-Garderoben⸗Geſchäft 
(bürgerliche Kundſchaft), zum 1. April d. J. ein 
vortheilhaftes Engagement. Derſelbe muß jedoch ein 
ſolches Geſchäft erlernt, oder wenigſtens längere 

eit darin gearbeitet haben. Offerten werden ſchleu⸗ 
nigſt erbeten. 
Königsberg i. Pr. . 
S. Stein, Schmiedeſtraße. 


LTaüchtige Schloſſergeſellen, welche 
bereits Geldſchränke verfertigt und hier⸗ 
über Zeugniſſe aufzuweiſen haben, fin⸗ 
den Beſchäftigung bei 

C. F. Schönjahn 
13459 Vorſtädt. Graben 25. 


Ein Kandidat, der musikalisch ist, findet auf 
e. Gute Ostpr. e. günst. Engagement. — Nüheres 
in d. Exped. der Danz, Zig. 559 


Ein junger zuverläßiger Mann ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen baldigſt eine Anſtellung auf 
einem Speicher. Adreſſen unter ID. E. 3563 werden 
in der Expedition d. Zeitung erbeten. 


Vom erſten April ab finden 2—3 junge Damen 
oder Mädchen als Penſionaire Aulnabme in mei⸗ 
nem Hauſe. Näbere Auskunft ertheilen gütigſt die 
Herren Pred. Muller u. Pred, Dr, Höpfner. Die 
Bedingungen erfahrt man bei mir Ziegengaſſe No. 5. 

M. L. Boje geb, Groodeck. 
Juſtizräthin. 

Es wünſcht ein Commis in einem Comtoir für 
das auswärtige Geſchäft ein Engagement. Gefällige 
Adreſſen bittet man unter R. G. 3564 in der Er: 
pedition dieſer Zeitung einzureichen. > 


— 


erstere rt an 
x 1. 

For Corn-Merchants. 

} Eine Stelle als Corxeſpondent oder anderweitig 
wird geſucht in einem Getreide⸗Geſchäft von einem 
Nee, der ſeit 15 Monaten in London beſchäftigt. 

erſelbe hat Bekanntſchaften unter den dortigen 
Getreide⸗Kaufleuten und kann gute Referenzen geben. 
Adr. . 8. 23 Downham Itond London. 

jeder Art ertbeilt gegen Einſen⸗ 
Auskunft dung von 1 Thlr. das General⸗ 
Annoncen⸗Correſpondenz: und Zeitungs⸗Büreau des 


Redocteur Schanz in Dresden, Herausgeber der 
Saxonia“ und des „Dresdner Fremdenführers.“ 


Turn⸗ und Secht-Verein. 


Montag und Donnerſtag, 
8 79 Uhr g. Abends von 


Riegen⸗Turnen. 


Mittwoch früh von 7—8 U d 
[Sonnabend Abends von 125 hr. 
Fecht⸗Uebungen. 
Sonntag 11—1 Uhr Vormittags 
Vorturner⸗Uebungen. 
Anmeldungen zum Beitritt in den Verein wer⸗ 
den Berens Gerbergaſſe No. 2 von dem Kaſſirer 
des Vereins angenommen. — Der monatliche Bei⸗ 
trag beträgt 10 Sgr. 


Der Vorſtand. 


Lieht, Vorſitzender. 


W. Kafemann in Danzig. 


8 | Fre. tag, den 22. 


Verein junger Kaufleute. 


Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 


Königs 

c., Abends präcife 74 Uhr, 
Feſtrede. 
Muſikaliſche Soiree. 


Der Vorſtand. 


Stadt-Cheater in Danzig. 
Mittwoch, den 20. März. 
(VI. Ab. No. 11.) 


Burletzte Gastdurstellung des Frl. Berk, 
Ein Prozeß um einen Kuß. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Feldmann. 


erau 7 
Glückliche Flitterwochen. 


Luſtſpiel in 1 Akt von G. Horn. 


Dann: 
Zetlchen am fenſter, od. Man ſoll von 
feinem Nächſten nur das Peſte reden. 
Soloſcherz von Goͤrner. 


A um Schluß: f 
Liſette hilf, od. Ich gehe meinen 
eigenen Weg. 

; oſſe in 1 Akt von Cohnfeld. 

Zum Schluß der Vorſtellung auf Welfen Vorlan⸗ 
0 gen wiederholt: BE 
Großer Maskenzug aus Prinz Lieschen, 
garrangirt von Herrn Rudolph Genge. 
Bacchus und die Seinen. Frühlings⸗Aufang. 
Groß, großer, am größten. Slſyphus im 
Herrenhauſe. Ein Unterthau. Die Unüber⸗ 
windliche. Vier N Die italieniſche 
Frage, die ſyriſche Frage, die deutſche Frage, 
die Danziger Frag * zuletzt noch bleibt. 
ſ. w. 


N Donnerftag, den 21. März 
Abonnement suspendu). 


( 
Tetztes Auftreten und Abscjieds-Benefz des Frünl. 
Ottilie Geuek. 

Zum Erſtenmale: 5 
Mädchenpfiffe, od. So bekommt man 
einen Mann. 

Luſtſpiel in 1 Akt von Starke. 
Hierauf zum Erſtenmale: 
Nach Mitternacht von Leutholtz, oder 
Eine Gardinenprebigt. 
Poſſe in 1 Akt von Bergen. 
Dann auf Verlangen: 


Die Selbſtmörderin, oder Die letzte Stunde 
einer Putzmacheri . 
Soloſcherz in 1 Akt von C. Julius. 
f „ Hierauf; . 
Die weiblichen Drillinge. 
Poſſe in 1 Akt von Holtei. 
Zum Schluß: 
Abſchiedsgruß von Danzig. 
Epilog verfaßt und vorgetragen von Ottilie Gente. 
reitag, den 22. M 
# 00 Ab. Ne. 10 
Zur Feier des Allerhöchſten Geburtstages 
Sr. Majeuät des Königs. 
Jubel⸗Ouverture 


von C. M. v. Weber. 
Dann 


Prolog, 
geſprochen FH R. Dibbern. 


Prinz Friedrich. 


Schauſpiel in 5 Akten von H. Laube. 
Anfang 7 Uhr. 
R. Dibbern. 


Wohnungs- Anzeigen. 
Mattenbuden 9, 1 möbl. Saal nebſt Kabinet. 
Röperg. 7, 2 Trp. 1 möbl. Stube. 

Vorſtädt. Grab. 56, 1 Trp.! möbl. Stube n. Kabinet. 
Koblenmarkt 17, 1 möol. Stube mit Kabinet. 
Heil. Geiſtg. 52, 1 moͤbl. Parterre⸗Stube. 


Angekommene Fremde. 
Am 20. Mär. - 

Englisches Haus: Rittergteb. Nehring v. Szer⸗ 
daͤhelly a. Riakowken, Knuht a. Rochoczin. Neh⸗ 
ting v. Szerdahelly stud. jur. a. Heidelberg, 
Kaufl. Lachmann g. Thorn, Herzbach a. Brom⸗ 
berg, Thurn a. Pforzheim, Süſſmann a. Berlin. 

Hötel de Thorn: Ri tergteb, Hewelte n. Fam. 
9920 Hoppe ee a Breslau. Der 

a. Potsd 'aufl. Rei 

alte e rn 
alters Hotel: Pfarrer Andrie N . 
Haan Lehrer Ru 3 Pom. Eren . 

eumann a. Berlin, Bortliger a. ) So⸗ 

e iv A Wee 1 i Freyſtadt So 
chmielze: s Hotel: General-Agent d. 8 
& V. Geſellſch. Ahrensdorf a. Heng 8 

chöndaude a. Halle a. S. Kaufl Hildebrandt a. 

e Shaywaldt a. Berlin, Fiſcher a. Brom⸗ 

erg. 

Hotel zum Preussischen Hofe: Rentier Do- 
minsti u. Gutsd. Dominsti a Braunsderg. Kaufl. 
ee a Stuhm, Schulz a. Bremen. 

Dec Haus: Faufl. Moſendorf a. Stolp, 

5 en A Le Pom. Stargard, Burneleit a. Königs- 
75 Guts c, N riesen a. O., Laſer a, Broms 

. N r 4 
Hennemann ER än. Gnewiers. Oekonom Gebr. 
. en 11 
Meteorologiſche Jeobachtunge 
Observstorium der ee 1 


in 3 Sunpir Tier. 
8 5 Per, deen, ind und Wetter. 
. Anten | n. K. 
18/5 133274 13,560. ſchwach bejogen und krübe 


19 8 1331,40 +1,46. 
12 331,02 +3,£ do. 


do. do. 


do. 


do. 
do. do. 


Hiezu eine Beilage. 


— 


Beilage zu No. 862 der Danziger Zeitung. 


deut ſch la n d. 


Berlin, 19. März. Die gegen den Polizei Lieutenant 
Schmidt und den Wachtmeiſter Köhler eingkleitete Criminal-⸗Un⸗ 


terſuchung, die mit beſonderer Sorgfalt geführt wird, ſoll dem 
Vernehmen nach auch auf einen hieſigen Lieferanten wegen Theil⸗ 
nahme an den gegen die Kleiderkaſſe der Schutzmannſchaft be⸗ 
gang enen Unterſchlagungen ausgedehnt worden fein. 

— Scit den Umuhen des Jahres 1848 war von Seiten 
der hieſigen Militairbehörden mit Allerhöchſter Genehmigung die 
Einrichtung getroffen worden, daß das Königliche Schloß, wel⸗ 
ches nicht nur einzelnen Prinzen und etwa 1000 zum Hofe gehd- 
renden Perſonen zur Wohnung dient, ſondern auch die Königliche 
Generalſtaatskaſſe, das Gebeime Staats- und das Königliche 
Hausarchiv, den Kron⸗Treſor, den Staatsſchatz ꝛc. ꝛc. in feinen 
weiten Räumen birgt, — von einem beſonderen Commandanten 
befehligt wurde, der aus der Reihe der unverheiratheten Com⸗ 
pagnie⸗Chefs hieſiger Garniſon genommen, im Schloſſe ſelbſt feine 
Wohnung hatte und für die Aufrechterhaltung der Ordnung in 
demſelben verantworttich war, auch bei etwa eintretenden Unruhen 
das Commando der im Schleſſe concentrirten Truppen eo ipso 
übernahm. Dieſer Poſten, der, an die Ausnahmezuſtände beweg⸗ 
ter Zeiten erinnernd, für die gegenwärtigen normalen Verhält- 
niſſe überflüſſig geworden war, tft kürzlich auf Befehl Sr. Maj. 
des Königs eingezogen worden. Die Fuactionen des bisherigen 
Schloßcommandanten werden fortan, ſo weit es deſſen bedarf, von 
dem jeweiligen wachthabenden Offizier der immer noch ſehr ſtar⸗ 
ken Schloßwache (einem Premierlieutenant) wahrgenommen werden. 

— Mit großer Beſtimmtheit tritt die Nachricht auf, daß 
die Verſetzung des Polizei-Präſidenten von Zedlitz auf einen ans 
deren, ſeinem Range entſprechenden Poſten in allernächſter Zeit 
erfolgen werde. Der Reſſort des Polizei⸗Präſidiums von Berlin, 
der betanntlich neren den eigentlichen Polizei- Geſchäften noch die 
einer beſonderen Regierung für die Haupt- und Reſidenzſtadt um» 
faßt, ſoll bei der Neubeſetzung der Art getheilt werden, daß die 
Leitung der eigentlichen Regierungsgeſchäfſte dem Geheimen und 
Oder-Regiexungsrath Lüdemann, der dieſelbe bereits ſeit längerer 
Z it unter alf itiger Anerkennung geführt hat, definitiv übertragen, 
während die (rekutioe Polizeigewalt in die Hände eines hohen 
Militärs gelegt werden würde. 

— Der Polizeirath Niederſtetter in Poſen war bekanntlich 
unter Anklage des Mißbrauchs feiner Amtsgewalt geſtellt worden, 
weil er Jemand zur Acceptation eines Wechſels, durch welchen 
ein angeblich Betrogener ſchadlos gehalten werden ſollte, beſtimmt 
haben ſollte. In zweiter Juſtanz vom uppellationsgericht zu Bor 
ſen war Niederftetter auch auf Grund des § 315 des Strafge⸗ 
ſetzbuches zu 4 Wochen Gefängnißſtrafe verurtpeilt worden. Er 
legte dagegen die Nichtigkeitsbeſchwerde ein, und hat auf Grund 
derſelben das Königliche Ober + Tribunal das Erkenntniß zweiter 
Inſtanz vernichtet und die Sache zu einer anderen Verhandlung 
an ein anderes Appellalions⸗ Gericht, an das Appellations⸗Ge⸗ 
richt zu Breslau, zurückverwieſen. 

— Die Zahl der Berliner Communalſchulen iſt im Laufe 
des vorigen Jahres von 17 auf 30 angewachſen; die Zahl der 
Klaſſen von 161 auf 185; im Zuſammenhange damit ftieg bie 
Zahl der öffentlichen Lehrerſtellen, mit Einſchluß der 3 neuen 
Hauptlehrerſtellen um 24; die Zahl der Lehrerinnen um 5. Für 
die Hauptlehrer wurden Gehalte von 650 Thlr. bis 700 Thlr. 
mit Ein ſchluß freier Wohnung bewilligt; für die Klaſſenlehrer⸗ 
Gehalte von 300 bis 650 Thlr. und für die Lehrerinnen Gehalt 
von 60 Thlr. An Gehaltszulagen der Communallehrer wurden 
im vorigen Jahre zuſammen 2400 Thlr. gewährt. 

— Der Geſetzentwurf, betreffend die Uebernahme einer Zins⸗ 
Garantie für das Anlag capital einer Eiſenbahn von Angermünde 
nach Stralſund mit Zweigbahnen von Paſewalk nach Stettin und 
von Züſſow nach Woigaft iſt ebenfalls von Motiven und dem am 
26. Februar mit dem Directorium der Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrage begleitet. In den Mo⸗ 
tiven wird hervorgehoben, daß das Bedürfniß einer ſolchen An⸗ 
lage feit langer Zeit unabläſſig geltend gemacht und mit Lebhaf⸗ 
tigkeit auf deſſen Befriedigung gedrungen worden iſt. Die Re⸗ 
gierung hat die Nothwendigkeit einer ſolchen Anlage nie unter, 
ſchätzt. Dieſe Aulage hat auch eine hohe militäriſche Bedeutung, 
ſowohl mit Rückſicht auf die Vertheidigung der Küſte, als insbe⸗ 
ſondere uuch wegen der Einziehung der Feſtung Stralſund in 
das Eiſenbahnnetz, desgleichen wegen der projectirten Anlage eines 
Kriegshafens auf der Jnſel Rügen. Ihre commercielle und mili⸗ 
täriſche Bedeutung wird noch weſentlich erhöht, wenn wegen der 
Fortſetzung der Bahn von Stralſund nach Roſtock und wegen der 
in Mecklenburg projſctirten Eifenbahn von Güſtrow über Neu⸗ 
brandenburg nach Paſewalk mit der mecklenburgiſchen Regierung 
ein die dieſſeitigen Landesintereſſen gebührend wahrendes Ueber: 
einkommen zu Stande kommt; desgleichen wenn die in Schwe⸗ 
den beſchloſſene Bahn von Stockholm nach Malmö vollendet und 
den preußiſch⸗ſchwediſchen Verkehr der Stralſunder Bahn zufüh⸗ 
ren wird. Der Bau der geſammten Bahn würde nach den ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen gegen 12,000,000 Thlr. koſten, die Meile 
ſonach auf etwa 393,500 Tylr. zu ſtehen kommen. Das Terrain 
iſt im Ganzen günſtig. Das Maximum der Steigungen beträgt 
1 zu 150. Der Beſchluß der Berathung der Generalverfammlung 
det Berlin⸗Stettiner Geſellſchaft wird voraus ſichtlich noch vor 
der Berathung der Sache im Plenum des Abgeordnetenhauſes 
vorgelegt werden können. 

— Die Herren Rodbertus, v. Berg und L. Bucher haben 
wieder eine Anrede ans deutſche Volk in Geſtalt einer Flugſchrift 
unter dem Titel: „Seid Deutſch! (Berlin, Verlagscomtoir von 
A. Domins, 1861) veröffentlicht. Wir entnehmen derſelben folgende 
Stellen: Was wir mit unſerer Erklärung vom Januar haben 
ſagen wollen? Für die, die ehrlich ſo gefragt, iſt hier die Antwort: 
Seid deutſch! deutſch in Kopf und Herz und Blut: Nehmet nicht 
Worte auf die Lippen, die von den Fremden kommen, verſchwen⸗ 
det nicht in ſentimentaler Befriedigung an den Erfolgen Anderer 
das Gefühl, auf das euer eigenes Vaterland das erſte Recht hat. 
Fühlt euch als Deutſche! — darin fiedt Alles — und dieſem 
Gefühle fragt die Eatſcheidung ab! Damals (nach dem dreißig⸗ 
jährigen Kriege) wurden wir wenigſtens nach den Regeln der 

uaſt unter den ſchimpflichen Eſelshäuten von Osnabrück und 
Ünfter erſtickt und beftattet, Heute hat der Fremde es leichter. 


Mittwoch, den 20. März 1861. 


Eug land. 

London, 16. März. Von Seiten der Apmiralität iſt nach 
Chatham der Befehl ergangen, außer den auf den dortigen Werf⸗ 
ten im Bau begriffenen Kriegsſchiffen noch 5 neue Fregatten in 
Angriff zu nehmen: „Bosdicea“ (56), „Pactolus“ (22), „Dili⸗ 
gence“ (17), „Salamis“ (4) und „Albatroß“ (4). Gleichzeitig 
wird dafelbſt eine gepanzerte Fregatte gebaut, die den Namen 
„Achilles“ erhalten ſoll, 40 der ſchwerſten Armſtrong⸗Kanonen 
führen, und eine Maſchine von 1250 Pferdekraft erhalten fol. 
Der „Black- Prince“, der, wie gemeldet, bei niedrigem Waſſer⸗ 
ſtande auf den Grund gerathen war, iſt beim Eintritt der Fluth 
ohne die geringſte Beſchädigung wieder flott geworden. In 8 Mo⸗ 
naten ſoll er vollſtändig armirt ſein. 

Neuſeeland. Aus Auckland wird telegraphirt: Matari⸗ 
kociko vom 65. und der Flottenbrigade geſtürmt und nach heißem 
Gefecht genommen. Unſer Verluſt — 3 getödtet, 19 verwundet. 
Verluſt der Eingeborenen — 130 (darunter 5 Häuptiinge) ger 
tödtet, 70 verwundet. 


Frankreich. 

Paris, 18. März. Der „Moniteur“ enthält heute eine 
Note, welche in Abrede ſtellt, daß Mocquard aus ſeiner Stelle 
in der Nähe des Kaiſers abtreten werde: „Se. Majeftät hat nie 
die Abſicht gehabt, Sich von Herrn Mocquard zu trennen, mit 
Hin Ergebenheit und Dienſten Sie nie aufgehört hat, zufrieden 
zu ſein.“ 

Paris, 17. März. Man fpriht von Veränderungen im 
Miniſterium und verfehlt natürlich nicht, das Wiederauftauchen 
dieſer Gerüchte mit den Ausſichten in Verbindung zu bringen, 
welche gewiſſe liberale Deputirte auf ein Portefeuille hätten. Die 
Sache iſt zum mindeſten ungemein verfrüht. Vielleicht rühren der ⸗ 
artige Combinationen von der demolratiſchen Partei ſelber her, 
welche durchſchnittlich mit der letzten Kammerrede Emil Olliviers 
gar nicht einverſtanden iſt. — Prinz Napoleon ſoll dem Kaiſer 
ein Memoire übergeben haben, worin er ihm anräth, das parla⸗ 
mentariſche Regiment mit verantwortlichen Miniſtern offen anzu 
erkennen. Eine Anzahl von Wählern aus den Departements hat, 
wie man vernimmt, dem Senate eine Petition überreicht, worin 
ſie ſich über das bekannte, auf die Rede des Prinzen Napoleon 
bezügliche Telegramm aus dem Miniſterium des Innern beſchwe 
ren. Dieſelbe kann zu ſehr lebhaften Verhandlungen Gelegenheit 
geben. — Es hat ſich hier auf Betreiben den Cardinals Morlot 
und mit Genehmigung des Kaiſers eine Geſellſchaſt gebildet, welche 
ſich die Beſchützung der ſyriſchen Chriſten zur Aufgabe ſtellen will. 
Präſident iſt der wegen feiner langjährigen Propaganda für die 
orientaliſchen Chriſten berühmte Herr Saint- Marc Girardix. Wie 
verlautet, will die Geſellſchaft zunächſt eine Petition an die euro: 
päiſchen Mächte für die dauernde Beſetzung Syriens durch fran⸗ 
zöſiſche Truppen richten. 

— Man ſieht hier den nächſten Nachrichten aus Rom mit 
großer Spannung entgegen. Gerüchtsweiſe heißt es, daß ſich dort 
ein wichtiges Ereigniß vorbereitet und daß es nicht unmöglich iſt, 
daß in wenigen Tagen die Piemonteſen einen Theil Roms beſetzt 
haben. — Die Behörden in der Bretagne haben Befehl erhal⸗ 
ten, das Anwerben von Freiwilligen für den päpſtlichen Dienſt 
zu verhindern. Der Präfect des Morbihan⸗Departements hat in 
Folge deſſen eine Proclamation erlaſſen, worin er darauf auf⸗ 
merkſam macht, daß diejenigen, welche ohne Ermächtigung in 
fremde Kriegsdienſte, alſo auch in päpstliche, treten, ihre Natio⸗ 
nalität verlieren und ohne Erlaubniß der Regierung nicht mehr 
nach Frankreich zurückkehren dürfen. 

Italien 

— Die Depeſche, in welcher Cialvini die Uebergabe der Ci⸗ 
tabelle von Meſſina meldete, lautet vollſtändig: „Meſſina, 13. 
März. Die Citadelle ergab ſich auf Gnade und Ungnade. Nach⸗ 
dem ich vier Tage lang das feindliche Feuer geduldet, eröff ete ich 
heute Mittags das Feuer meiner Batterien, deren zwei nur 400 
Meter von der Feſtung ſtanden. Die Artillerie war ausgezeichnet 
wirkſam. Wir ſprengten mehrere Granaten-Depots in die Loft 
und verurſachten dadurch eine große Feuersbrunſt. Um 5 Uhr 
pflanzte die Citadelle die weiße Flagge auf, um 6 Uhr verwei⸗ 


gerte ich jede Capitulation, nur drei Stunden Bedenkzeit gewäh⸗ 


| 


rend. Um 9 Uor ergab fidy die ganze Garniſon auf Gnade und 
Ungnade. Die Flotte feuerte zwei Stunden lang. Es wurden 5 
Generale, 150 Ofſiziere und beiläufig 4— 5000 Mann gefangen 
und 300 Kanonen erbeutet. Die Zahlen beruhen jedoch nur auf 
vorläufiger Schätzung.“ 

— Die „Gazzetta Uffiziale del Regno“ erſchien am Sonn⸗ 
tag (17. März) als „Gazzetta Uffiziale del Regno d'Italia“ und 
brachte die Bekanntmachung des Geſetzes, wodurch Victor Ema⸗ 
nuel II. für ſich und ſeine Nachkommen den Titel König von Ita⸗ 
lien annimmt. 

— Aus Anlaß der Proklamirung des „Königreichs Italien“ 
foll eine allgemeine Amneſtie für Conſeriptions⸗Flüchtlinge erlaſſen 
werden. Die Steuerpflichtigen in Genua wurden aufgefordert, die 
directen Steuern in Monatsraten einzuzahlen. Der „Corriere Me⸗ 
cantile“ erblickt darin einen Beweis der zunehmenden Finanzuoth 
der Regierung. 

— Wir haben gemeldet, daß eine Petition von 8560 ita⸗ 
lieniſchen Bürgern der Kammer vorgelegt wurde, worin die Nes 
gierung um Schritte beim Kaiſer Napoleon zur ſchleunigſten Ab⸗ 
berufung der franzöſiſchen Befagung in Rom erſucht wird. Mocchi, 
von der äußerſten Linken, befürwortete die äußerſte Dringlichkeit 
dieſer Petition; Brofferio, Bixio und La Farina nahmen an der 
Discuſſion Theil, worauf mit Einſtimmigkeit die Prüfung der Ber 
tition für dringlich erklärt wurde. 

— Laut der „Gazzetta di Torino“ ſollen die durch das Ge⸗ 
ſchützfeuer zerſtörten Befeſtigungen Gastas nicht wieder hergeſtellt, 
ſondern zu einem großen Staatsgeſängniſſe eingerichtet werden. 
Die Forts Civitella del Tronto und Pescara ſollen geſchleiſt, 
Manfredonia befeſtigt und bei Capua ein verſchanztes Lager er⸗ 
richtet werden. 


Danzig, 20 März. 

Tilſit, 17. März. (Pr. L. 3) Im Kreise Niederung war 
bisher der Bau einer Kreis⸗Cpauſſee nach Tufit nicht durchzu⸗ 
bringen geweſen. Von Seiten des Miniſteriums iſt nun die Ber 
ſtimmung ergangen, daß wegen Mangels einer Stein⸗Chauſſee die 
Hauptſtraße des Kreiſes mit Grand befabren werden ſoll, und 
hofft man, da dies nach dem Localverhältniß des Kreites viel 
ſcwieriger und laſtender iſt, als eine Chauſſee, zu welcher der 
Coauſſsebaufonds doch nicht unbedeutend beiträgt, daß die Kteis⸗ 
ſiände ſich nun werden zur Genehmigung des Char ſſeebaues bes 
reit finden laſſen, um ſo mehr, als gerade diejenigen, welche am 
meiſten zum Grandfahren herangezogen werden würden, bisher 
vorzugsweiſe gegen den Chauffrebau geſtimmt haben ſollen. Wenn 
man doch in allen ähnlichen Fällen ſolche Schraube anlegen 
könnte. 

Der Discont im Jahre 1860. 

Das Brewer Handelsblatt Nro. 491 von 1861 bringt mit 
einer Tabelle über die Fluctuationen des Disconts an den 6 Haupt» 
börſenplätzen Europas, folg ende ſtatiſtiſche Nachrichten: 

1) Der geſammte mittlere Jahresdurchſchnitt des Disconts 
an den ſechs Plätzen: Frankfurt a. M., Bremen, Hamburg, 
Pais Amſterdam und London erreichte im Jahre 1860 nur 
3½ Prozent. 

2) Die mittleren Jabresdurchſchnitte des Disconts in den 
letzten 7 Jahren 1854 - 1860 incl. betragen der Geſammtſumme 
noch 1854, 1855, 1856, 1857, 1858, 1859, 1860 

22 241, 31 36 207, 18 ¾ 18% 

3) Die Abnahme des Disconts pro 1860 in Bremen, Fraufe 
furt und Hamburg — alſo an den deutſchen Plätzen — iſt faſt 
genau eben ſo groß als die Zunahme des Disconts in Paris 
und London — alſo an den außerdeutſchen Piägen, 

4) Von 1854 bis 1857 incl. iſt der Discont in dem Ver⸗ 
hältniß von 22 , 24½, 31, 36 ½ geſtiegen. Dagegen in den 
Jahren 1857 — 1860 incl. wieder berabgegangen in dem Verhält⸗ 
niß von 36¼, 20 ½, 183/4, 18%, a 

5) Die Differenz zwiſchen dem höchſten und niedrigſten Stand 
des Disconts war im Jahre 1860: 

bei Bremen 1, bei Frankfurt 1, bei Hamburg 1¾, bei Paris 
1, bei Amftertam O, bei London 3 ½. 

6) Discontänderungen find im Jahre 1860 vorgekommen: 
in Bremen 7, Frankfurt 2, Hamburg 35, Paris I, Amſter⸗ 
dam 0, London 10. 

7) Vergleichungen der mittleren Jahres urchſchnitte des Die⸗ 
conts mit dem mittleren Jahres- Durchſchnitte des Zinſes der 
Staatspapiere im Jahre 1860 und in den vorausgehenden Jah⸗ 
ren ergeben: 

im Jahr 1860 war der Discont in Paris und Frankfurt 
niedriger, als der Zins der Staatspapiere, in London dagegen 
höher; 

im Jahr 1859 war der Discon an allen Plätzen niedriger als 
der Zins der Staatapapiere; 

im Jahre 1858 wie im Jabre 1860; 

in den Jahren 1856 und 1857 war der Discont an allen 
Plätzen böber als der Zins der Staatspapiere. 


Die Auswanderung von Bremen. 

Der uns zugegangene achte Bericht des Bremiſchen Nach⸗ 
weiſungs⸗Bureaus für Auswanderer — eines Inſtituts, welches 
ſeine ſchützende Hand über Diejenigen, die über Bremen aus wan⸗ 
dern, bis in die neue Heimath unentgeltlich im Beirathe breitet — 
giebt einen intereſſanten Ueberblick über eine 10 jährige Thätigkeit. 

1) In dem 10jährigen Zeitraum haben ſich 251,925 Ber 
ſonen an das Bureau gewendet und erhielten davon in Bremen 
Koſt und Logis nachgewieſen 34,480 Perſonen. 

2) Im Jahre 1860 ſind über Bremen in 134 Schiffen und 
10 Dampfſchiffen 30,128 und im Jahre 1859 in 104 Schiffen 
und 16 Dampfſchiffen 22,098 Auswanderer befördert, alſo 1860 
mehr 8030 Paſſogiere. Im Jahre 1860 reiſten nach Newyork 
15,490 Perſonen, Neworleans 5433, Baltimore 7006, Phila⸗ 
delphia 385, Galveſton 1492, Charleſton S. C. 245, Rio 
Grande de Sul 77 Perſonen. 

3) Seit 1832 ſind über Bremen nach fremden Weltiheilen 
befördert 761.696 Pafjagiere. 

4) Der Bericht enthält für die Auswanderer: eine Zuſam⸗ 


menſtellung der Verhallungs maß regeln; die betreffenden obrigkeit⸗ 


lichen Verordnungen, Nachweiſe über die deutſchen Geſellſchaften 
in Amerika, die ſich der Aus wanderer annehmen. f 4 
Der Bericht iſt ein rützliches Handbuch für Auswarderer 


und für alle die, welche ſolchen ihre Fürſorge widmen. 


* Literariſches. 


Von unſeremlLandsmann, Kreisrichter Th. Leſſe in Thorn, 
ſind bei Lambeck kürzlich erſchienen: „Kurze Erörterungen 
über den Accord im kaufmönniſchen Concurſe“ und köa⸗ 
nen wir unſern Lfern dieſe Schrift nur empfehlen. 

Die öffentliche Meinung hat ſich längſt darüber ausgeſpro⸗ 
chen, daß das in der Concursordnung vom 8. Mai 1855 ange⸗ 
ordnete Necorbverfahren zu großen Mißbräuchen führe; die Ge⸗ 
ſchäſtswelt hat eine Gegenwaffe in den Vereinen, die ſich zur ge⸗ 
meinſchaftlichen Behandlung der Concursſache bildeten, geſucht und 
mehrere Juriſten, z. B. Güterbock und Makower haben vom 
wiſſenſchaftlichen Stand punkte aus ihre Vorſchläge de lege fe- 
rende gemacht. Dieſer letzteren reiht ſich die Leſſe'ſchen Schrift 
an, ſie ſchlägt vor: 1) zum Schutze der Concurs gläubiger den 
Kreis der beim Accorde mitſtimmenden Gläubiger, namentlich der 
entfernteren, zu erweitern. 2) Die Vorſchriſten über die Beſtäti⸗ 

zung des Accordes zu verſchärfen und dabei die Zweifel über die 
Zulä ſigkeit neuer Accordvorſchläge zu löſen. Am Schluſſe berührt 
die Schrift die Nachtheile, welche der Copcurs, ſelbſt wenn der: 
ſelbe rurch Accord beenkigt iſt, in Bezug auf die bürgerliche Stel⸗ 
lung des Cridars zur Folge habe, und ſetzt dabei auseinander, 
wie eig Coneurſifex vor und resp. nach beſtätigtem Accorde we» 
der Geſchworener fein dürfe noch die Befähigung zu den Gemeinde⸗ 
wahlen und zu den Wablen für das Abgeordnetenhaus habe. — 
Die Entwickelung der Anſichten und Verſchläge zeigt überall den 
wiſſenſchaftlich gebildeten Juriſten, der nicht blos in feiner Juris ⸗ 
prudenz zu Hauſe ift, ſondern auch die Erfahrungen feiner Praxis 
ſich klar gemacht und mit richtigem Verſtändniß verarbeitet hat. 


Mannigfaltiges. 


„ In Berlin find die Ratten zu einer fo argen Stadtplage 
geworden, daß Polizipräſidium und Magiſtrat nun gemeinſchaft⸗ 
lich rurchgreifende Maßregeln zur wirkſamen Vertilgung des Un⸗ 
geziefers treffen werden. 

— [Die Quellen des Nils entdeckt.] Seetionschef 
Baron Czörnig bringt die Nachricht zur Kenntniß, daß es dem 
Sohne des amerikaniſchen Conſuls in Gabun (Abyffinien) gelun⸗ 
gen ſein ſoll, die Quellen des Nils zu entdecken, und zwar an 
einem ungeheuren, bewaldeten Gebirge in der Nähe des Aequa⸗ 
tors, aus welchem die vier Hauprfläfle Afrikas, der Nil, der Ni- 
ger, Zambeſi und Zaire ihren Urfprung nehmen. Chaillon, fo iſt 
der Name des Entdeckers, begegnete auf dem Wege dahin nicht 
weriger als neun Affengattungen, worunter die fürchterlichen Go⸗ 
milias, und brachte Skelette, Schädel, 6 Gattungen neuer Vögel 
und 25 Gattungen von Säugethieren mit. 


Producten⸗Märkte. 


Nachts 
dcr Bufubren von Getreide ſind etwas ſtärker geworden, die Preiſe 
für Weizen baben ſich gut behauptet, die für Gerſte find niedriger, die 
für die übrigen eee ziemlich unverändert, Spiritus ohne 


Umſatz, da zu geringe Offerten gemacht worden. 
. Hi fir: ® eigen bochbunt 117—122# 78/80—87,89 
Sr, 125/338 8800108, Hn, bunt 118-258 78/80 90 92 pr. 


99—10˙ z 36,712 Ar, do. kleine Futter 87—978 30—34 Gr ? 
— Hafer 55-763 1630 KEN ws 498. 17 8 
gu — : ne 70 — f 
= Biden 40 1 75 
Königsberg, 19. März. (K. H. Z.) W.: O. +4 Weizen 
behauptet, bochballer 12129885 1025 gr, bunter 120—284 87— 
9, rother 120 —258 88.95 Pr bez. — Roggen flau, loco 118— 
20-258 4749356 Gr bez., Termine matt, 57e Brübjahr 80a 52% 
Igr Br, 52 Ye. bez. und Gd., „ Mai⸗Juni 120 525 . Br., 514 
% Gd. — Gerſte unverändert, grope 103 —5% 42 Br, kleine 96— 
1068 35—43 %, bez afer flau, loco 487 Zollgew. 28 r. bez., 7er 
Frühjahr 50 29 % Br., 28 . G. — Erbſen weiße Koch⸗ 58—61 
49, weiße Futter⸗ 50-56 %, graue 5668 % bez. — Bohnen 
5667 % bez. — Widen 5054 n bez. — Nein gat ordinair 
10064 57 % bez. — Kleeſaat rothe 1 14 π der el., weiße 17 
1A» K. bez. — Timotheum flau, 105 „ je Cr. bez. 
Leinöl 103 % zu CR. Br. — Rüböl 127 96 Yr Ct. Br 3 
Ep ritus.ven 18. loco Br. 213 ohne Faß; loco gemacht 21 2. 
ohne Faß, loco Käufer 20% ohne Faß, loco Brief 21% 4 mit Faß; dur 


Boh 


— 


März Brief 213, Geld 213. % mit 7215 u, April Brief 213, Geld 
21% Ag. mit Faß, „ur Frühjahr Brief 213, Geld 213 . mit Faß. Alles 
Yr 8000 % Tr. SE 


Dieh-Markt. 
Berlin, 18. März. (B. u. 9.8.) Trotz der ſtarken Antrifften 
zum heutigen Viehmarkt war der Verkehr lebhaft und zogen Preiſe ſo⸗ 
gar in einzelnen Fällen eine Kleinigkeit gegen vorige Woche an, beſon⸗ 
ders waren Hammel beſſer bezahlt. Für Hamburg wurde auch heute 
ein ſtarker Poſten gekauft. 5 f 
Vom 12, bis incl. 18. März wurden angetrieben und mit folgenden 
Durchſchnittspreiſen bezahlt: Rindvieh: 1080 Ochſen und Kühe. 

reiſe 9—11—13—15—16—18 % nach Qualität. Schweine: 2900 
tüd. Preis 15—16— 18 K nach Qualität. Hammel: 1785 Stück. 
Ann — 0 4 8 

Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


(Eingeſandt.) 

Entgegnung auf das „Eingeſandt“ in Ho. 1680 des „Ueẽen El- 
binger Anzeigers“ zur Erörterung der Mennonilenfrage. 
Wieer religioſe Ueberzeugungen in ſeinem Herzen trägt, wird re⸗ 
ligiöſe Ueberzeugungen ehren, auch wenn ſie den Seinen nicht ganz 
conform find, 0 7 N 
Wenn Herr Lietz nicht eben ſchroff und incorrect gegen jeine Mit: 
Nachbarn, die Mennoniten, hat auftreten wollen, dann ift wohl ſchwer 
zu errathen, welche Motive ihn beſtimmten, einen Antrag in dieſer 
Richtung zu ſtellen. 7 0 R 

Es liegt nicht im Mangel an derartigen Anträgen, daß dieſe Frage 
noch nicht erledigt iſt, ſondern daran, daß der Lanotag zuvor Material 
en 5 8 Intereſſe zu bewältigen hat. Das weiß Herr Ließ 
ehr wohl. 5 5 

Wenn der geehrte Einſender am Schluß die Mennoniten auffor⸗ 
dert, ſich bei Erörterung dieſes Gegenſtandes zu betheiligen, ſo iſt das 
leichter geſagt als gethan. Die Mennoniten ſtehen dem Gebiete des 
Wiſſens überbaupt und dem des Rechts insbeſondere jo ferne, daß ſie 
nicht befähigt ſino, ihre Vertheidigung ſelbſt führen zu konnen, in ſo⸗ 
weit fie den welllichen Theil ihrer Sache beirifft, fie ſind wehelos im 
ausgedehnteſten Sinne des Worles. 

Angriffe von der herrſchenden Kirche und vom weltlichen Arm hat⸗ 
ten ſie von jeher zu erdulden, Vertheiciger konnten ihnen nur aus ih⸗ 
ren Gegnern, die zumeilt auch ihre Richter waren, erſtehen und — fie 
erſtanden —. In den eriten zweitzundert Jahren war es die weltliche 
Macht, die fie gegen die Uebergriffe der Geiſtlichken in Schutz nahm, 
ſpäter trat dieſe für ſie ein. 

Erwägen wir nan, was für Schwierigkeiten es durchlaufen mußte, 
das Mennonitentbum, die Rohheit und Intoleranz früherer Jahrhun⸗ 
derte, die geiſtigen Aufregungen neuer und neueſter Zeit, jo wird man 
es verzeihlich, wenn nicht pershtiertigt finden, daß die Mennoniten 
den troͤſtenden Glauben gefaßt, unter dem Schirm einer höheren Ger 
walt zu ſtehen, welche die Herzen lenkt — und ſich gar nicht vertheidi⸗ 

en. Wird nun dem Wunſche des ge ehrten Einſenders Folge gegeben, 
rinzip des Mennonitenthums, 


o iſt das, genau erwogen, gegen ein 
dem ungeachtet ſei es verſucht. 


Am 13, Januar d. J. feierten die Mennoniten den 300 jährigen 
Sterbetag ihres Glaubensſtifters Menno Symons, er ee 
1456 geboren, verließ das Papſithum 1536 und ſammelte eine Ge⸗ 
meinde Doopsgezinete (Taufgeſinnte) genannt; erſt nach ſeinem 1561 
erfolgten Tode nannten ſich ſeine Anhänger Mennoniten, das iſt hiſto⸗ 
riſch. Wenn nun geſagt iſt, daß ſie im Jahre 1536 ſchon in Preußen 
waren und unter den Wiedertäufern Proſelyten machten, ſo iſt das 
höchſt unwahrſcheinlich, wenn nicht 7 unmöglich. Was das ſpä⸗ 
tere Proſelytenmachen anbelangt, jo wird das von den Beiheiligten 
entſchieden in Abrede geſtellt und zum Theil durch ihre Namen und des 
ren Endungen auch betätigt, man findet z. B. vie Endung ke ſehr ſel⸗ 
ten und ki niemals, im Gegentheil laſſen die meiſten den holländiſchen 
Urſprung ganz wohl erkennen. Die Traditionen und Schriften der Men⸗ 
noniten geben das Jahr 1570 als das ihrer Herbeirufung (nicht Ein⸗ 
wanderung) an. 

Unter dem Polenkönige Sigismund Auguſt wurden von zwei 
Grundbeſitzern Namens Hans Simon und Steffen Loyſen füpdeutiche 
Mennoniten zur Urbarmachung der dieſen Beſizern gehörigen hieſigen 
Niederung aufgefordert, dieſe aber, mit Waſſerbauten unbekannt, gin⸗ 
gen auf die ihnen gemachte Offerte nicht ein; dann erſt wurden unſere 
Urpäter, die niederländiſchen Mennoniten, herbeigerufen, und dieſe 
mit dem, was hier Noth that, vollkommen vertraut, machten unter un⸗ 
ſäglichen Mühen und Opfern das Land urbar. ; 

Wahrſcheinlich hat dieſe Grundherrſchaft auch das erſte Privilegium 
ausgewirkt, worauf in dem von König Johannes III. ertheilten, mit fol⸗ 
genden Worten Bezug genommen wird: 

„Da alle Bemuhungen, welche gemeinen Nutzen befördern, die 
Gnade und den Schutz der Fürſten verdienen und die Vorfahren der 
Mennoniten der Marienburger Werder bereits von meinem Großvater 
Sigismund Auguſt, da ſie ſumpfige und damals wüſte Oerter bezogen, 
dieſe mit Mühe und großen Koſten bebaut, Geſträuche aus gerodet, 
Waſſermühlen gebaut, Sümpfe ausgetrocknet, wider Ergießung des 
Drauſens, der Weichſel, der Nogat und des Haffs Dämme angelegt 
und ihren Nachkommen ein Beiſpiel ausgezeichneten Fleißes binterlajs 
ſen, mit beſonderen Rechten und Freiheiten verſehen worden, ſo will ich 
fie bei allem jhügen und habe ihnen darüber in einem offenen Briefe 
die nöthigen Verſicherungen gegeben.“ . 

Mit dieſen Gegen en übernahm Se. Majeſtät König Friedrich IL. 
im Jahre 1772 auch die Mennoniten, er befreite ſie nicht von der Mili⸗ 
tärpflicht, ſondern ließ ſie nur im Genuß der Rechte, die ihnen von den 
polniſchen Königen verbrieft waren mit der Beſchränkung, daß fie jähr⸗ 
lich 5000 Thaler bezahlen mußten, dafür aber auch ihrem Gewerde und 
Nahrung ungeitö.t nachzugehen wohl befugt ſein ſollten zu ewigen 
Zeiten. Dieſe Freiheit wurde ihnen unter der Regierung Sr. Das 
jeſtät Friedrich Wilhelm II. genommen, ſpäter noch wurde auch das 
en rg auf 3 Jahre beſchränkt, bei Zahlung der 5000 Thaler vers 

ieb es. 

Von der überaus bevorzugten Stellung, welche die Mennoniten 
gegenwärtig in unſerm Staate einnehmen ſollen, ſcheint denſeiden we⸗ 
nig bekannt und noch weniger zu gut getommen zu ſein. Zwar haben 
ſie einige kantonpflichtige Eta ue acquitirt, jedoch nur in unferer 
Provinz, in Ostpreußen dagegen in es nicht geſchehen, dann wird end⸗ 
lich die Giltigteit dieſer Comtracte noch ſtark angezweifelt. 

Daß die Mennoniten es bis zum Schulzen, in Ausnahmefällen 
auch bis zum Oberſchulzen bringen hat ſeine Richtigkeit, dieſe Auszeich⸗ 
nung datirt von der Zeit, als vom Schulzen mehr verlangt wurde, als 
den eigenen Namen nothdürftig ſchreiben zu können, d. h. von da ab, 
wo dieſe Aemter eine Lat wurden. Früher tam das vor, wenn der Ort 
nur mernonitiiche Beſitzer halte. Daß fie im Provinzial⸗Landtage und 
ſogar im Landtage funyict, iſt hier eine ganz unbekannte Sache, von den 
Rheinländern iſt es wohl geſchehen, doch ſind die ja auch lange ſchon 
militärpflichtig. } 

Das Glaubensbekenntniß von C. Riſ Hoorn 1776, welches für viele 
Secte noch maßgebend iſt, jagt über Annahme von Aemtern: „Ein 
obrigkeitliches Amt zu verwalten, finden wir uns nur alsdann verpflich⸗ 
tet, ze daſſelbe mit unſern Pflichten gegen Gott nicht in Wider⸗ 
ſpruch ſteht.“ 0 

Wenn der vorletzte Abſatz in dem Eingeſandt mit dem — „Schutz 
der Geſetze“ — die Erwerbsfreiheit meint, dann werden die Mennoni 
ten in ihrer Geſammtheit den gemachten Vorſchlag im ganzen Umfange 
gerne acceptiren. 8, 


Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, "haben ih mit eine Zuzahlun 
ihrem Anſpruche bei dem obengenannten Gerichte an, 
zu melden. c eng ef Auch für & 


Naothwendiger Verkauf. 
Köngl. Kreisgericht zu Schlochau. 


den 10. December 1860. 

Das dem Beſitzer George Behrendt gehö⸗ 
rige zu Buchholz sub. No. 12. belegene G undſtück 
aby.fbägt auf 6537 e 20 Ar zufolge der nebſt 
Hyporhekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe ſoll 

am 15. Juli 1861 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei Gericht anzumelden. 12040 


Aufforderung zur Subfeription. 

Unteizeichnieter erlaubt ſich um gefällige Subſerip⸗ 
tion auf ein Bändchen Gedichte, das er Ende März, 
unter dem Titel: 


„Harmloſes Allerlei“ 


herauszugeben gedenkt, zu bitten. Niemals wäre er 
mit ſeinen Dichtungen, die ja nur für ihn Werth 
hatten, an das Licht der Oeffentlichkeit getreten, wenn 
nicht das Erlöſchen ſeines Augenlichts ihm jeden 
andern Erwerbszweig für ſeine zahlreiche Familie 
abgeſchnitten hätte. Sein Werkchen, abwechſelnd 
ernſten und launigen Inhalts, wird den freundlichen 
Leſer gewiß ein Stündchen amüfiren, und ſomit die 
Subſcription darauf nicht nur ein Act des Wohl⸗ 
wollens allein ſein. . 

Der Subſcriptionspreis „15 Sgr.“ wird bei 
der Ablieferung erheben. 


it jedem Erſten im Monat beginnt ein neues Abonnement der bei Ferdinand Reichardt 
& Co. in Berlin erſcheinenden ; 
Reichardt's Auflage 30,000. 


Berliner illuſtrirte Blätter. 


Monatlich 5 große Quartbogen mit vielen Illuſtrationen im Umſchlage brochirt 5 % dazu alle 3 
pen = N n en in Oelfarben⸗Druck, deſſen Ladenpreis 13 % beträgt, gegen 
eine Zuzahlung von nur 73 oder wer ſtatt der verſchiedenen kleinen Oelfarben⸗ĩBilder lieber ein 
werthpolles großes Pracht⸗Bild zu haben wünſcht, dem empfehlen wir das nach dem Meiſterwerke: 


7 2 [77 2 
„Die Schmückung einer Braut“ v. Felir Sehadow, 

gebrngie Delbild, deſſen Original ſich im Beſiz Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Medllenburg⸗ 

chwerin befindet. Der Ladenpreis dieſes Blattes beträgt d e, während es 19 55 Abonnenten gegen 
von nur 13 , ausgelief rt wird. a l a 
iebhaber ſchwarzer Kuuftblätter haben wir zwei große Prämien⸗Prachtblätter 

„Am Kerkerfenſter“ und „Der blinde Bettler“, 
von Rechlins Meiſterhand herſtellen laſſen, die den großen theuren Kunftblättern mit 10 Thlr. Ladenpreis 
ohne merklichen Unterſchied dreiſt an die Seite geſetzt werden konnen. Dieſe Kunſtblätter, welche wir im 
an 14 %g. verkaufen, erhalten die Abonnenten der Berliner illuſtrirten Blätter für nur 73 
alt. 5 3355 

15 et Inhalt dieſer „Berliner illuſtrirten Blätter“ beſteht aus den beſten Romanen und Novellen der 
anerkannteſten Schriftſteller des In⸗ und Auslandes, und bildet ſtets eine intereſſante und ſpannende 
Lectüre von dauerndem Intereſſe. Nächſt der Novellenlecture bringen wir die interenanteiten Reiſebeſchrei⸗ 
dungen und alle neuen Entdeckungen auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften, die durch meiſt ei 
ausgeführte Illustrationen veranschaulicht werden. Die Beſchreibung nuer Erfindungen und zweckmäßige 
polyiechniſche Notizen bilden eine angenehme Zugabe. Die Kritit hat ſich namentlich in der Berliner 
„Voſſiſchen Zeitung“ dahin vernehmen laſſen: daß unjere „Berliner, illuſtrirten Blätter“ 
als die beſtredigirteſte, belehrendſte und verhältnißmäßig auch billigſte Zeitſchrift her 
vorzuheben ſei, welche in klarer und gehaltvoller Darſtellung gediegene Unterhaltung 
und Belehrung zu gleicher Zeit biete. Auch dem 


Humor wird in der lezten Abtheilung dieſer Blatter 
durch Bild und Schrift Rechnung getragen. Zu recht zahlreicher Betheiligung ladet ergebenft ein 
Die Verlagshandlung. 


Im Verlage des Unterzeichneten eıidien und 
iſt m alle Buchhandlungen zu beziehen: SSD 


Sechs Artikel wider die Unter⸗ 52 Die 6 
richts⸗ 15 Prüfungs⸗Ordnung der 3 1 
9 


vermehrte Auflage. Gr. d' broſch. 10 Sgr. . a h f K elle ; 
Die Verfaſſungsverletzungen in ſe kur, ſowie der ſchwediſchen Heilgymna 
der Verwaltung des Preuß. 15 


hit allen Leidenden Gelegenheit zur Hei⸗ 
lung. Geheizte Baderäume, ſorgfällige 
Pflege, beſtändige Aufſicht des in der An⸗ 
ſtalt wohnenden ſachverſtändigen Arztes 
Dr. med. u. ſ. w. M. Jaquet ſind 
Vorzüge derſelben. 


D. Zimmermann, 
15271 Beſitzer der Anſtalt. 


— ee 


Realſchule vom 6. October 1859. Von einem i i 
Yreubilcen Schulmanne. Zweite verbeſſerte und FM duch Auweg nee manner ia 


weſens, nachgewieſen von dem Verfaſſer der ſechs 
Artikel wider die Unterrichts und ach Far. 
nung vom 6. October 1859. Gr. de bioſch. 3 Sgr. 


Pfarrer und Schul⸗In⸗ 


pector. Offener Brief an den Herrn Pfarrer 


n der Erpebition der 29 5 Zeitung liegt] Büttner in Jungfer. Von einem Landſchullehrer. „1 
eine Subſcriptions⸗Liſte zur gefälligen Unterzeid: | Gr. 8“ 3 Sgr. Fer die Deutsche Lebens- Versicherungs- 
nung aus. Dauzig A. W. Kafemanı. Gesellschaft au Lübeck empfehlen sich 


Rudolph Dentler, 


3. Damm 13. 


Wichtig für Bruchleidende! 


Wer ſich von der uberraſchenden Mi weile 


— — — — 
— — 


zur Annahme von Lebens-, Pensions, 
Aussteuer -, Kriegs- etc. Versicherungen 
und geben bereitwilligst jede gewünschte 
Auskunft die Agenten; 


Gutsverkauf. 
Das Adl. Gut Hintzenhoff und Vorwerk Gr. 


Bürgersdorf nebſt Pertinenzien, etwa 1 Meile von 
7 und in der Nähe der projectirten Eiſen⸗ 


Dir ale guten Budpandlngen an def kante zn abs e Dieutſche Allgemeine Zeitung 


bene von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


ie Deutſche Allgemeine Zeitung erſcheint ſeit 


Anfang d. 


J. in erweiterter Geſtalt, um den 


Anforderungen ihres fortwährend fi vergrößern⸗ 
den Leſerkreiſes immer mehr zu entſprechen und die 
an ein großes politiſches Blatt geſtellten Anſpruche 
immer beſſer zu erfüllen. Sie bringt nämlich außer 
ihrem Hauptblatt wöchentlich drei Beilagen von 


einem halben Bogen, wel 


che zur Ergänzung des 


. dienen und namentlich auch ausführli⸗ 
ern Mittheilungen aus den mit der Politik zu⸗ 


ſammenhängenden Gebieten gewidmet ſind. 


nächſten Vierteljahre werden die Beilagen außer 


der 


Fortſetzung der mit lebhaftem Beifall aufge⸗ 


nommenen „Briefe eines Mitglieds der preußiſchen 


Grdedition 
theilungen 


nach Japan’ und andern Originalmit⸗ 
auch höchſt intereſſante Memoiren Rü⸗ 


ſtow's über ſeinen Feldzug unter Garibaldi ver⸗ 
öffentlichen. 1 

Die Richtung der Deutſchen Allgemeinen Zei⸗ 
tung bleibt unverändert dieſelbe wie bisher: als ein 
im wahren Sinne liberales und nach allen Seiten 


unabhängiges 


Organ, wird ſie auch ferner „Wahr⸗ 


heit und Recht, Freiheit und Geſetz“ mit Entſchie⸗ 
denheit und Beſonnenheit vertreten und überall zur 
Geltung zu bringen ſuchen. 

Das Abonnement auf die Deutſche Allgemeine 
Zeitung beträgt vierteljährlich 2 % und wird von 
allen Poſtämtern Deutſchlands, Oeſterreichs u. des 


Auslandes 
mit dem 1 


angenommen. Die Beſtellungen für das 


„April beginnende neue Vierteljahr find 
ſofort zu erneuern, i 
der Ueberſendung ſtattfinde. 


damit keine Unterbrechung in 


Inſerate (die Zeile 2 Sgr.) finden durch die 
Zeitung die weiteſte und zweckmäßigſte Verbreitung. 


Familien -Uachrichten. 


An ermann Schnege 
6 Gönigeberg). — Hrn. Heinrich Kellner (Til). 
. 1m. Schreiber (S.ettin). 
BEE | Perlobungen: Fit. Lulle Minna 


des berühmten Brucharztes Krüfy:2i herr in | babnlinie Königsberg: Bartenſtein⸗Naſten⸗ W. Wirthschaft, Gerbergasse 6, Noeberg), — Frl. Eleonore Wilhelmine Groß, 68 

Gais, Canton Appenzell in der Schwei, Übergeu: T burg⸗Lyck gelegen, mit einem Areal von ca. 23 Hu⸗ W. R. Hahn, Hundegasse 45 » a. (Elbing). — Wittwe Baatz, geb, 

gen up une wi e a 8 il an GA DENT ene a 20 wie die eee ben, f er IJ. a. e e x EM a jemurm, 
ein r en mit vie f ahren das re. rer No = „ a. (Parnehnen). — Frau Maria aro⸗ 

Zeugniſſen in Empfang nehmen. n Lamgarben bei Naſtenburg. %) 12246] Joh. Frdr. Mix, Hundegasse 60. jhewsti, ces; Koperfchmibt, TIER, oa. 


m — — 


Druck und Verlag von A. W. Kafe mann in Danzig. 


